
Apollinarios Von Laodicea
der Verfasser der echten Bestandteıile der pPSeUdo-

]Justinıschen Schrift
EKOLXIX} H'FOI LHEPI TPIAAU2.

Von
Dr Johannes Dräseke ıIn Wandsbeck

In meıner Abhandlung „Die doppelte Fassung der
6 1pseudojustinischen “BuGeouG ITLOTEWG NTOL ITEOQL TOLAOOS

glaube ich en Nachweis erbracht haben, dafls dıe län-
SCIC, durch die eine , zahlreiche Klasse der Handsechriften
vertretene Fassung der Schrıft VOIL eınem Fälscher herrührt,
der das kürzere, ıIn e]lner zweıten , nıcht mınder zahlreichen
und durch die ältesten und besten Abschriften ausgezeich-
neten Klasse VOL Handschriften, ebenfalls unter des Justinus
Namen uUuns erhaltene Werk eiınes anderen durch kleinere
Zusätze und umfangreichere Ausführungen mehrte und C1'-=

weıterte und als e1in Werk des Philosophen und Märtyrers
1) In dieser Zeitschrift 1 1245 Wem meıne AÄAus-

führungen aut ZAUFLF Krklärung des TOLVUV 1mM Kapıtel nıcht
genügend erscheinen sollten, könnte sıch auch be1ı der 'Thatsache be-
ruhigen, dafs die Sschrift I1epi TOLKO 06, weiche der Fälscher erweiterte
und unter des Justinus Namen In Umlautf setzte, durchaus vollständig
Wäar, nıchts V oraufgegangenes sıch anschlofs Uun! eben mit den
Worten “Zve TOLVUV GE0V GEBELV wirklich anfıng, Nau ebenso wıe des
Plotinos Schrift TT005 TOUC 1 VwWOTLXOUG nach des Porphyr10s Zeugn1s
iın seinem Leben des Plotinos (Plot. Ennead. ed. Volkmann L, IO
begann: EnetOn TOLVUV EMAPN NULW,  in welche Worte 1n Wirklichkeit
das uch der Enneade eröffnen, hne damıiıt auf Vorhergegangenes
Bezug nehmen.

e1tschr K.-  z V1,
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Justinus dıe Kirche einzuführen verstand Hinsichtlich
des Gedankengehalts NUN, den dıe AUS der VON dem Be-
arbeiter ihr künstlich umgelegten ülle herausgeschälte echte
Schrift aufweist 1st schon ]1er auf dıe Thatsache hinzuweisen,
welche durch die nachfolgende Untersuchung ach verschle-
denen KRichtungen hin bestätigt werden wıird dafs die Schrift
weıt entiernt davon 7 schr weitschweihnger Rede“ dıe

Lehre VOI der Menschwerdung und den beiden Naturen “
ZuU begründen, vielmehr wohlgefügter Kede, durchaus
scharf bestimmter und sachgemälser E1ISC sich ber die
Frage der Dreijemigkeit und besonders die der Fleisch-
werdung des Logos verbreitet etztere tefsınnig und YEISTLS
bedeutsam durchdringend und fördernd Unbedin mI1T
weıt grölserer Aussicht autf Krfole, als 1es bisher geschehen,
werden WILr Jetz den Versuch unternehmen können der
Frage ach dem Verfasser näher treten

Sollte, rage ich zunächst dıe Schriıft selbst keine
Anhaltspunkte bıeten, un der Zeıt welcher S16 entstand
38 dem Verfasser, der S16 geschrıeben auf die Spur
kommen uch die früheren Forscher - sind VOL cieser
Möglichkeit ausSCDANZDECN; aber ihre Ansıchten Sind teilweise
dadurch beeintufst, 'beziehentlich irregeleıtet worden, dals SIC

die erweıterte bisher anstandslos zugelässene Horm der
Schrıift Auge hatten Das ZeEIS sich &V atuch bel

Frıtzsche, der SE1INET gründlichen, auch heute
och nıcht überholten Schrift Her 'T ’heodoros VON Mopsu-
hestia SEeTrer ELE CLE und ihres Zusammenhanges MI1t der
antiochenischen Schule gedenkt Nachdem l]‘ a blo kı
Ansıcht der 'T’heodoros von Mopsuhestia als Verfasser der
Schrift Anspruch ahm zurückgewlesen , erklärt l aut
Gründ VON Kap 1  9 586D die Von dem Verfasser DEe-

kämpiten Gegner für Monophysıten , mıiıft besonderem Hiın-
W els uf 385 —— 387, woselbst siıch gerade grölsere unechte
Ziusätze nden, und Läfst dıe Schrift nıcht lange ach der

Mitte des Jahrhunderts geschrieben SC11. afls on den

(Üals Zeitschr. hist. Theol. 1842, Hefft 4, S
Friıtzsche- De T‘heodori Mopsuesten1 vita ei, sCcr1pt1s

(Halae TT H
Y
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Alten, unfier denen keiner früher als Lieontios ıst dıe Schrift
W1® Fritzsche och besonders erwähnt für eC1iInHN echtes erk
des Justinus gehalten worden 1st erscheint völlig unerheb-
ıch da es bekannt ist W1IC das kirchliche Altertum
dieser Beziehung anders, WENISCI peinlich dachte als
Wr heutzutage dafs 11a  b insbesondere, LOTZ der ununtfter-
brochenen Verbindung der Sprache, schriftstelerischen Fäl-
schungen gegenüber sich ziemlich harmlos verhielt ZW alL,
dafs MNan wirkliche Unterschiede Sprache oder Gedanken-
gehalt entweder übersah oder WEn der ehrwürdige Name

alten Zeugen der W ahrheıt der Spitze stand., SLC

ach der später für rechtgläubig gehaltenen Auffassung ET-

klärte un umdeutete Ks bedarf AL nıcht der Annahme,
welche Fritzsche die Anmerkung SETZ dafls nämlich die
Schrift der den erweıterien Handschriften den
Fungang bildenden Zeile IXaUvVOC TOV LU T0vdaLmV ZAXL

El ANVoOV AESAVTEG | E7TEAGFOVTEG tto der drıtten Aus-
xabe, AaUus welcher alle foigenden Anführungen der Schrift
entnommen sind|| ELEYYOV irrtümlich unter des Justinus echte
Werke geraten SCI; ich glaube gyeze1gt haben dals der
Fälscher mM1 voller Absiechthichkeit SsSC1NE Schrift 1111 Fangange
deutlich als Justinische bezeichnete, un dafs nicht etiw2a
eIn späterer AUS FKingangszeile auftf Justinus schlofs,
sondern jedenfalls der Fälscher selbst den Namen des Mär-
tyrers SE1IN! W erke vorseizfe cdie soeben schon er-

wähnte Schlufsfolgerung Fritzsche s der Verfasser bekämpfe
ausschlielslich die Monophysiten, notwendie 1SL, ob insbe-
sondere die VOR Fritzsche AUS dem 15 Kapıtel ANSCZOSCHCH
Worte nicht och eiNe andere Erklärung zulassen, wıird

uch FritzscheKCNAUEFEN Prüfung bedürten
11121 Wolgenden den Verfasser als C161r solchen bezeichnet,
der, dem Streite der Partejen entrückt, beschaulicher
Mulse mıiıt SEC1INEIN Werke dem kirchlichen Frieden diıenen
beflissen SCWESCH , ist 1es Urteil eben 20 nıcht mehr  E E
auf dıe echte Schrift gegründet, sondern lediglich auf dıe
Eınschaltung des späteren Fälschers Fritzsche S

1)Kr bliekt nämlıch miıt den letzteren orten oftenbar auf
Kap 1 9 385 D, u O heilst: Z  Nal UNS UG NOUVYLOV 010y OYNS

34R
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fernere, offenbar auf KErklärungen des echten Textes (Kap
579 B Kap 389 B Kap 16 gestützte

Beobachtung, dafls der Verfasser wiederholt ıe Unerforsch-
Lchkeit des (+eheimnisses der Fleischwerdung des 0208
betone, 1st für denselben keiner W eıise besonders be-
zeichnend weıl dieselben oder ähnliche Versicherungen
auch VOL anderen Kirchenlehrern, dıie mıtten Streite der
Parteien standen, WIC Athanasıos, den beiden Gregor10s und
Kyrillos Von Jerusalem abgegeben werden Fritzsche
1NWweIls endlich auf die stellenweıse wortreiche (oratıo V!  —

D0sa), E1IN SCWISSCS Streben ach attischer Kileganz verratende
Darstellung nımmt WI1IeC das Adjektivum ‚ verbosus“ und
dıe sämtlichen Anführungen bezeugen, auf gefälschte Sstellen
der Schrift Rücksıicht, dafs darüber mehr, als 1C. 2&a
legentlich der kritischen Untersuchung der UÜberlieferung
ber die sprachliche Seite der Finschaltungen bemerkt,

nıicht erforderlich ist
Demselben Gedanken, elchen auft Grund der

der Anmerkung soeben AaUS em Kapitel angeführten Stelle
aussprach gyab schon nt der JENEC Worte freilich
ohl nıcht SANZ zutreffend erklärte, dahın Ausdruck dals

sich Mönch als Verfasser der Schrift dachte Im
Hinblick auf dieselben gefälschten Worte sefzte Maı AL US

die Schrift och VOL der ephesinischen Synode VOo Jahre
431 Zeit da dıe Kirche sich der Ruhe und
des Frıedens erfreute Grabe S s KRemy Ceillier S 9
Möhler und Mich Permaneder Versuch den
das Jahr 480 als Bischof Sicılıen wirkenden Justinus

vur  - Ä0OYOV UVAXKOXVTECG TOU Ä0t7L00 PLOTEUOOUEV W orte; che ıch als
Zusätze des Bearbeiters überzeugend olaube nachgewıesen haben

Athanas Epist ad Serap 1 666 desgl
668 Gregor Naz rat XXXIL, BiY (ed Colon raft,

AAXZXVIL, 612) Gregor Nyss Contra Eunom 427-B
vgl IL, 433 B Cyrill. H  1er  0S0Ol.: Catech. XL, 11 und
besonders AlL,

2) 97 3(2 UyVLG, 375 al ULELG , 4  8353 vLEOL, 381
OoEKGELV pufare. Kos, ad QU0OS ocutus est, modo TOUSG TNS EXKANOLUS
TQOLUOUS p 375 modo QOUGCG EXXANOLOS LELS 375 modo TOUSC EXKAÄN-
Ola MAULO S 382 appellaviıt.“”



APOLLINARIOS VO  Z 507

Siculus ale Verfasser der ELTEOLE betrachten, C1IHNe

geschichtlich UL durchaus nıcht mehr erkennbare Persön-
Llechkeit Mann, Von dem kaum mehr bekannt ist. als
SsSec1Im1 bei Mansı (Sacı concıl collect VII }
abgedruckter Brieft Petrus Fullo, welchem er die be]l-
den Naturen Christo verteidigte, muls, weıl Kr-
mangelung irgendwelcher trıftiger Gründe NUrLr dem
Zwecke unternommen S1112 scheıint durch dıie Namens-
gJeichheit en obwaltenden Irrtum oder Betrug leichter e_

klärbar machen qls völlig verfehlt bezeichnet werden
WITr kennen die klare und deutliche Absicht un Fäl-
schers, SeCeIN Werk als das des Philosophen und Märtyrers
Justinus angesehen WI1SSCHL, hinlänglich ul nicht

schwächlichen Notbeheli der aulserdem , W1e S1C.  h
ZEISCH wird, der Zeıtbestimmung gröblich fehlgreıft, 1N:

Zuflucht nehmen. als vermeıdet W A eEiNe bestimmte
wennErklärung, hat aber ohl dieselbe eıt Auge,

sich (a 75) dahın ausspricht, dafs sich das
Bekenntnis bestimmt VO KEutychlanısmus lossage während
S anderseıts durch den Ausdruck EVWOLG und CIN1ISC andere
Formeln die nestorlanische Ansicht abzuwehren scheine
ach tto Setiz die ELTETLE ‚„„offenbar “ ‚„dI1e monophy-
sitischen Streitigkeiten AUS und stammt demnach AUS der
zweıten Hälfte des unfiten Jahrhunderts“‘ Harnack
verlegt die Abfassung der Schrift die Zeıt zwıschen 450
und 600, d h also die Periode, welcher namentlich die
(’Pitanische Kıirche den traditionellen Stoff revıidiert und sich

monophysıtischen Kampf 1ne Chrestomathie AaAUS

1) Für die diesem Absatze chie bisher erwähnten Namen
der YKorscher knüpfenden htterarıschen Nachweisungen
ıch der Küurze halber auf E Angaben dessen 1il der folgen-
den Anmerkung nach ıhrem Fundorte SCHAUCT bezeichneten Ach=
handlung.

2) und T ub r', Allgem. Eneyklopädie der Wissenschaften
und Kunste, Sekt. I  ‘9 T1 30,

In der e0. Litteraturzeitung 1881 Nr E 5 und
'Texte und Untersuchungen ZUT (Aeschichte der altchristlichen Yt-

teratur ““ von Gebhardt Uun:! Harnack (Leipzig, Hinrichs,
9 165



508 DRASEKE,

den Schriften der Väter teils zurechtgelegt teils erfunden
hat 6i Dorner endlich urteilt SEC1iINECII Vergleich des
Lehrgehaltes der Schrift mıt der Liehre des Theodoros VO.  an

Mopsuhestia, diese Schrift 35 1 der Kirche entstanden
Z  1  S „ WIC ahe 119  a Gegensatz den Monophysitis-
IHUS auf dem en des halcedonense der antiochenischen
Liehre kommen konnte X

Schon 1er Ist VONL Dorner aulıf die Thatsache hinge-
168CH, dafs die EuSEoLe innerhalb der rechtgläubiıgen Kirche
entstanden ist Möhler xJaubte ebenfalls 1es betonen
USSCIL Hinblick atıf die 10 Kapitel 381 B und

dargelegten Lehren wenngleich diese Berufung 111Er

beweisende Kraft haben scheıint da atf dieselbe durech
die VO  w 11Lr Folgenden SENAUCK nachzuweisenden Ur-
sprungsverhältnisse der Schrift C111 eigentümliches Licht fallen
wird Weit Äriıftiger 1st das, W as tto (a O sagt
‚„ Dais der Verfasser innerhalb der orthödoxen Kirche stand
Ist schon daradus ersichtlich dals dıe Schrift eben dem Justin
beigelegt SOWIE, gerade ihrem zweıtfen Teile, Von Leontius
dem Byzantıner 1117)!  N Jahr 600 Heulsıg benutzt wurde Letz-
terer hat die Hauptstellen daraus Bücher ‚ SEDCH
die Eutychianer und Nestorjianer‘ und ‚ SCESCH die Mono-

Lieontios 1sSt der erste und ältestephysıten übergetragen b

Zeuge, der dıe Schritft erwähnt und benutzt , Photios2?
hat SEe1INEI Codex justinischer Schriften unsere "EuwGe6ie

t1 ® daägegen führt AUS der Schritt,cht gelesen
Orn  9 Entwickelungsgeschichte der Liehre von der Person

Christi, T1 I1
hot Biblioth 1925 ed Bekker 94 b und 959

3) Ich kann hlieı die Bemerkung nicht iımterdruücken dafs 6S,
von anderen, dem 1n en ersten Zeilen dieser Abhandlung SO
nNannten rte bereits hervorgehobenen Bedenken abgesehen, IN1ıL

dafs Photios nach Harnackeinigermalsen auffällig erscheimt,
(a 150) K CTE der Schriften, deren Titel Eusebius
überliefert hat, mehr Händen gehabt“” haben soll , und
die beıiden Apologıeen des Justinus anderseIits, deren Spuren Har-
nack he1l Lieont1os und den Parallel. entdeckt Z haben ylaubt,
und welche Photios „noch gekannt “ S 167) hat, eıtdem spurlos
verschwunden sind. Ich habe schon anderem Zusammenhange
darauf aufmerksam gemacht des Photios Worte MIt welchen
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aAus en echten sowohl W16e AaAUs den gefälschten Teijlen zahl-
reiche Stellen A un ihm folgen Teil denselben
Anführungen c1e tto sämtlhlich SC1ILECI Ausgabe mit
musterhafter Genauigkeit nachgewı1esen und gesammelt hat
der vielleicht och dem Jahrhundert angehörıge Pres-

der Patriarch VOIL Konstantinopelbyter Anastaslıos,
Nikephoros (F 828), Euthymios Zigabenos unter
Kaiser Alex1ios Komnenos (1081—1118) und T heor1a-
NO 14706 denen Harnack (a 165 Anm
152) mMI1t Verweisung auftf Grabe 11 20218 och Michael
Glyk hmzufügt

als die ERTETLC von vielen hervorragenden Männern
der rechtgläubiıgen griechischen Kirche 111 starkem Um-
{ange, WIe Otto’'s Ausgabe u1s zeIS benutzt wurde, 1sSt

jedenfalls C111} Beweıs afür, dals die Schrift sich be-
Und ebenso wirdsonderen AÄAnsehens 111 der Kırche erfreute.

11A1l AaUS Tatsache schliefsen dürfen , dafs 1112 C
zeichneter Lehrer der Kirche ihr Verfasser muls.
Da der ehrwürdige Name des Justinus CiNEIN Wälscher

gewählt wurde, SEC1IN Begınnen, dıe Bearbeiıtung nd
Erweıterung AT kürzeren, vortrefflich 111 sich

das geistige (xepräge und die schriftstellerische Kigentümlichkeit des
Justinus , gerade zumeist ohl auf (xrund der zuerst von ıhm
nannten Arohoyia ÜTEO X 0L07L0VOV XL KL ELLNVoOr XL %UTE Tov-
O’«Lwr, schildert, auf die uUuns noch heute erhaltenen echten Apologieen
des Justinus und dessen Dialog mM1 Tryphon vortreif lich ASSCH
Zudem scheinen 1111 byzantinischen Zeitalter cdiıe echten Schriften
des Justinus doch nıcht völlig 99 gut W16 verschollen ** (Harnack

166) ZEWESCH SCHM, da Johannes on Damaskus 198881

Z50 Apologıe und 1alog des Justinus gekannt und benutzt hat, und
der ALı September des Jahres 1364 abgeschlossene Cod arısın.
450, 99 Zeit verfalst , das apologetische Interesse nament-
Lich auch gegenüber den Juden eın sehr reQcs Ostreiche war“
(Harnack 195 drıtter, vierter und fünfter Stelle des
Justinus Dialogus D: Tryph., Apologıa und Apologıa 114101

aufweist, 1N€ Thatsache, e doch unzweifelhaft auf Jängere
UÜberlieferung der echten Werke Phılosophen und Märtyrers 1112

byzantınıschen Reiche schlhiel „berechtigt. Vgl insbesondere
äuch arnack’s auf den IDal Iryph bezügliche.Anmerkung 175
auf 1 SCIH „ Texte und Untersuchungen “.
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hängenden Schrift miıt dem nötıgen Ansehn umkleıiden,
und jene, der ihres ursprünglichen Verfassers wiıllen
vielleicht keine weitere Beachtung und somit keine Jlängere
Erhaltung beschieden SCWESCH wäre , der Nachwelt nıicht
verloren gehen lassen, werden WITr vielleicht von einer
vergleichenden Betrachtung derjenıgen schriftstellerischen Fäl-
schungen jener altesten Zeeiten der Kırche Förderung und
Aufschlufls ın der Frage nach dem Verfasser der “ BuSeouc
IELOTEWC erhalten hoffen dürfen, welche xyleichfalls mıiıt
den Namen ehrwürdiger Väter der Aıirche geschmückt CYT'-

scheinen un!: das Sstreben verraten, unter dieser falschen
Flagge Ansichten und Lehren, die ihres Urhebers willen
später mit Abneigung und Milstrauen betrachtet wurden,
gefährdet 1ın die Kırche ausgehen lassen. Wır werden
nıcht irre gehen, WeNn WILr jener Gruppe VvVvon Schriften
uns wenden 7 welche mıt den Namen des Gregorio
Ihaumafurgos, Athanasıos und Julius VO Rom
versehen, jahrhundertelang, TOTZ gelegentlich auch schon 1n
älterer Zeeıit geäufserter Zweifel, für echte Werke derjenıgen
Männer galten , deren Namen S1E tragen , bis ıIn neuester
Zieit Casparı 1n Christianıa in einer tief eindrimgenden
und umsıchtie prüfenden Untersuchung dieses pseudepigra-
phischen Schriftentums überzeugend nachwies, dals jene
Schriften sämtlich Werke des ı1n E des orofsen
Bischofs B RE E  von Laodiecea se1enN. Ihm gebührt ausschlielslich

4A5 Verdienst, auft dıiesem dunkelen und VonNn Forschern
bisher wenıg betretenen Gebiete volle Klarheıt geschaffen
ZU. haben

Ca S arı hat A4uUuSs festen, reın sachlichen geschichtlichen
Zeugnıissen und zwingenden inneren Gründen unwiderleglich
bewiesen , dals cAie dem Gregor10s Thaumaturgos ZU-

geschriebene Kata UEQOG ITLOTLG, das angebliche Bekenntnis
des Athanasıos ITsoı UNG OAUOLWOEWG TOU EOT A00v, der

Dieselbe findet sıch unter der Aufschrift „Über dıe Kauta

HEQOS ILOTLG und dıe Bekenntnisse ın h.r“ iın Caspari's
ausgezeichnetem Werke „Alte und NEUEC Quellen ZUTLT (xeschichte des
Taufsymbols und der (xlaubensregel“ (Christianıa >A
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angebliche Brieti des Julius VO Rom aı Dionys1i0os
un dıe angeblich VOIi demselben verfalste Abhandlung JTepi
TÜ Xot0Tw@ EVOTNTOG TOU OWUATOG UYV ÖEOTNTE
Schriıiften des Apollinarıos VO Laodıcea SINd.
Sein Hauptnachweis gerade hinsichtlich der Kata
TULOTLG 1st deswegen O hoher Wichtigkeıt weil er uns

endlich einmal mıiıt voller Sicherheit eEiNe SaNZC, ziemlich
umfangreiche Schrift dieses merkwürdigen un! bedeutenden

„ Wır können UL 2105 ihrMannes cie Hand giebt
einigermalsen 111e Vorstellung Von ıhm als Schriftsteller
bilden : S1C bestätigt U1lSs, W aS AauUusS den ragmenten,
dıe uns z  ‚US anderen Schrıitten VONL ıhm erhalten sınd ,
betreff SECc1INHET Christologie WISSCH, und erweıtert auch unsere

Kenntnis derselben eLwas; endlich aber und VOLr allem
lehrt S1IC ul NZColog1e und insbesondere
Lehre [(0) 001 heiligen _ ist E1 kennen.LE In Caspar!’s
Beweıs ache ich die sichers > Grundlage, VOIl welcher auch
Ne1iINe Untersuchung ach dem Verfasser der unter des Jag
SfINUS Namen überlieferten "Ex38@5 ITLOTEWG. NTOL 7UeOL  aavOLUT
00C auszugehen hatZahlreiche Berührungspunkte und Ahn-
lichkeiten wenıgstens, dıe sich 111r be1i wiederholter Durch-

forschung der vortrefflichen Abhandlung Casparı' auidrängten,
ermutigten mich dem Versuche, auf von diesem

gründlich durchackerten pseudepigraphischen Geblete einmal
den Spaten einzustolsen , FA den Entstehungsverhältnissen
der “ EuSeoLc auf cdie Spur ZU kommen , zumal da 1N1T dıe
Ansichten der früheren Forscher ber die “ExdeoiG, die ich

Vorstehenden zunächst kurz erwähnt, durch Nichtbeach-A A K d tung des merkwürdıgen Zustandes der handschriftliichen
Überlieferung , des Vorhandensems GT doppelten
Fassung des W erkes irregeleitet und getrübt erscheinen
mulsten Im Gegensatz allen Früheren behaupte ich !
nunmehr: uch dıe kürzere Hassung der ”"Exds0L6|
WLOTEWG NTOL 7veGOL TOLAXOOG ist e1iINE Schrift E aal  WE
Apollinarıos VO Laodicea.

Casparı Wr bei e1ING: Untersuchung der dem Gre-

Casparı a &1, 109
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SOT1OS I’haumaturgos zugeschrıebenen Kata UEQOC 7TUUOTLEG
WweIt gylücklichereı Lage qls ıch bel der pseudojustinischen

ELTEOLE Iır konnte S 80) hinweılisen aut eIn I9 alter
und Uuer Zieıt auffälliıgerweise völlig unbemerkt yebliebenes,
sehr altes nd klares und darum höchst bedeutendes Zeug-

für dieselbe der AUS Yel Dialogen und ‚ De-
monstraftio pCr Sylogismos‘ bestehenden Schrift I’heodorets,
der dieser den Titel Kocvioths HTOL IToAvu000gG gegeben
hat 6L Die wörtliche UÜbereinstimmung der Anführungen des
Theodoretos, die a 1S Schrift des Apollinarios, des
'Titels n  &r ITLOTEWC A0OYLOLOV , entnommen bezeichnet, mı1t
der Kata UEQUS LOTLG gestattet keinen Ziweitel An der völ-
ligen U bereinstimmung der VON T’heodoreE{fos benutzten Schrift

Ich kanndes Apollinarıos mıiıt der Karta { LOTLG
umfangreiches, unwıiderlegliches Zeugn1s, das unl VOL em

Jahre 448 (Caspari B  85) die Kunde, dafs
Theodoretos dıie Karta C LOTLG als E1 Werk des
laodieenischen Bischofs kannte und benutzte, sicher verbürgt,;
leider nıcht beibringen. Ohne jedes _ Schwanken ist  - die
EedeoiSs.GVO  an]| dem Zeitpunkte All, S1IC VON kirch-
SE a

ıchen Schrittstellern benutzt un angeführt wurde,
SEIT Leontıios WL  S das Jahr 600, als e1IN Werk des Philo=-
sophen und Märtyrers ustınu } bezeichnet worden. Nıie=-
mals, soweıt ich seAn  B  sehe, ist Was be] genannfen
pseudepigraphischen , sämtlhlich dem Apollinarıos angehörigen
Schritften wıederholt und ‚W A schon frühzeltig der all
War, C111 Zweiftel dieser Überlieferung ausgesprochen WOL'-
den Und doch hätte ich nıcht übel ust C
schichtlichen Zeugnisse welche A A S 861f für
die Abfassung der Äata LOTLG durch Apollinarios
antführt auch {ür die HudHeoie 7LLOTEWG Anspruch
nehmen Kıs 1st das e1n Brief des alsers Marecıanus
—457 dem Jahre 452, welchem derselbe

dıe Mönche 111 Alexandria Folgendes schreibt 97 iOr-
tfasse sunt aliqui (quod 1ON credimus) Nsıtam nobıs clemen-
t1am 1N1ON sequentes, volumus Lterum e1S pEr has sacratlssı-
1I0NASs literas NOSTras certissıme satısner1, QqU14 , sancftorum et
venerabilium patrum doectrinas SCQUCNS, sanctıssıma catholi-
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sSynodus (d die Synode Von Chaleedon 451) ecuncta

disposult ei Eutychis quidem peremit impletatem
Dioscorus est ECUTLUS et a 1ıl quidam, Q uı libros Apol-
Iinarıl 10 dubıtaverunt plebı dispergere, a-

bula anctorum patrum e1s attıtulantes, quatenus
ad plenum simplic1um mentes S: falsıtate decıperent." Sollite
nicht vermutet werden dürfen , dals den Schriften des

Apollinarıos , VON welchen der Kaıiser hiıer behauptet, An-

hänger des Kutyches hätten iıhnen „ vocabula sanctorum

patrum ““ vorgesetzt und s1e hierauf unter dem Volke als
e Werke jener verbreıtet, auch die mıiıt dem gefelerten
Namen des Philosophen und Märtyrers *13 ZC-
schmückte En s016 ILLÖTEWGC rechnen «al 7 W äre 1eSs
der Fall, hätte dieselbe , offen bar ach handschriftlichem
Zeugn1s, 452 {Ür e1n W erk des Apollinarıos gegolten.
Diese Vermutung dürite nıcht durch en Einwand beeılin-

trächtigt werden, dafs ın einem Von palästinischen Mönchen
unter Kalser Anastasıus 491—518 gegen nde des füniten
Jahrhunderts (etwa 496 oder 4:97) geschriebenen , NS

gröfßfstenteils von KEuagrı10s aufbehaltenen DBriefe ALl den
Bischof Alkıson VO  am Nicopolis eben dieselbe Nachricht,
welche des Marecıanus Brietf enthält, ausschliefslich in der

Verbindung miıt den Namen des Gregor10s T*haumatur-

y 0S, Athanasıos und Julıus VOI Hom auftrıtt, WwW4as dann
uch später bei TL.eontos der Kall ist. Denn ZU den Namen
der V erfasser jener VOon Kaiser Marecıanus gememten Schriften,
die, miı1t Ausnahme der Schriften des Pseudo-Dionysıos AÄAreo-

pagıtes, überhaupt dieselben SECWESCH Saln werden, AUS denen

später die Monophysıten häufig, wıe auıt der nter-

redung Konstantinopel 1m Tre dII, Zeugnisse für ihre
re anführten, kommt nach dem W ortlaut eines ım Jahre
448 geschriebenen Briefes des Eutyches, „ offenbar auf
Grund der oben genannten Schriften , die Gr unter ihrem
Namen kannte und für wirklich Von ihnen verhalst ansah““,

Welchen W orten Casparı FKöS Anm {

Kvagrı Hıst ecel. I1, 31
2) Caspgri %, S
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ich weils nıcht ob AUS EISENEI Vermutung oder nach dem
Vorgange des Lieontios 1! hinzufügt: „Aufser ihnen ohl

einmal och der desoch diıese und JeHE andere“
Bischots Felix VO  z Rom 0=274) HINZU ; sodann aber
finden WILr der Spitze derjenigen apollinarıstischen Schrıf-
ten, deren Aufschriften gefälscht nd besonders VONn

den Kutychlanern un:! Monophysıten zahlreich abgeschrieben
wurden, aunlser den Namen der schon erwähnten Väter, ach
AÄAusweis des Hauptverzeichnisses der monophysıtischen >
rischen Handschriften des britischen Museums, och den
des Bischofs ath VOL Antiochia Piısıdien Wenn
somı1t Casparı eben ANSCZOSCENC Anmerkung die
Worte des Leontios Verbindung mi1t der zuletzt ang -
ührten 'Thatsache Un och weıiteren Ausblick
dieses Gebiet der schriftstellerischen Fälschung eröffnen, Warum
<ol] irage ich cije Möglichkeıit ausgeschlossen SC1IN dafs
auch der ehrwürdıge Name des ustınus nıicht ebenfalls

der Reihe Väter gestanden, deren Namen Von Fäl-
chern gemifsbraucht 9 1Ur mıt dem Unterschiede, dafs

die iıhm untergeschobene Schrift allgemeinen C1N anderes
Gepräge als die meısten der übrıgen nıt den Namen älterer
Väter versehenen Schriften des Apollinarıos rug, Z  a
dafs ihr erster, mehr trinıtarıscher Teil fast Sar nıcht
NıgstenNs VON keinem uns bekannten späteren Kirchenlehrer
benutzt der zweıfte, christologısche dagegen SsSC1IiNer
besonderen Vorzüge hervorragende Lehrer der rechtgläubigen
grlechischen Kirche mehrfach reizte , siıch Se1INer tıefsinnigen
und kräftigen Aussprüche Kampfe Kutychianer
und Monophysiten bedienen.

en  e} Man 1800808 UU  u} auch hiernach die Möglichkeit des
mutmailslich ausgesprochenen Sachverhalts hinsichtlich der

eöntılıos nämlhich rugt 1111 Kıngange SC1INET Schrift „ Ad-
VeTl: fraudes Apollinarıstarum ** (Mai, Spieileg. Rom 2 Hälfte,

128); dafs Nan vielfach Schriften des Apollinarios treiffe, chie fälsch-
hliıch mı1T dem Namen des Gregorios JI’haumaturgos, Athanasıios und
Julius versehen 1 () U UOVOV Y LTOUTOUG, AA& %XL ETEOOUS
TOLOUTOUG
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“ ExFeote ILLOTECWC eInräumen wollte , würden WITr damıt
doch VON einem zuverlässıgen Ergebnıs och ziemlich weıt
entiernt se1nN ; es fehlte dann ımmer och das geschicht-
liche Zeugn1s 1 ENSCETICH Sinne, das, WwW1e Casparı bel
der Untersuchung der Kata UEDOG IELOTLG AUS des T’heodo-
reioOs dogmatischen Gesprächen erbringen imstande War,

jeden Z weitel der Abfassung der Schrift durch Apollinarıos
atusschlösse. In diesem Punkte aber, meıne ich, sınd
WI1r VO der Überlieferung nıcht völlıg V-e

Jassen, als 6S bısher den Anscheın gehabt hat
Ich bın nämlich der Ansıcht, dafs WIT eın geschicht- ‚

hches Zeugn1is für die Abfassung der - ExSsouc durch Apol-
linarıos och besıtzen, welches melnes W issens bisher völlig
unbeachtet geblieben , ]J@ auch Von dem scharisınnıgsten
Forscher aut diesem Gebiete , Casparı, obwohl hart g-
streift dennoch nıicht weıter verfolgt und verwertet worden
ist. Gregor10s VO Nazıanz nämlich schreibt In seinem
ersten Briefe Kledonıios Folgendes: “ Ereuon( 0& }T@ WT  A
TOLAOOG PVOLOVUEVOL_AOYO %ara32*eéäoarng WEV HUGOV WG OÜY
YLÖGC EYOVTOV ITEOL TV TLLOTLV, ÖEAEkLOvOL  W OT 0Ö& TOVC TOALOUG, ;
©YELVO VLV@OONELV ÜVAYLALOV TL ArTcohhiva0L0G UEV TO TNS FE}
OTNTOS OVOUC TD ILVEUUATL O0DC TV _ÖUVOALLV TNG FEÖTN-.
TOC 0Ü% gg>v7ta E  E TO VQ %; UEYAAÄOU %AL UELLOVOG L uEYL-  }a

Ü, a AAOTOU OUVLOTAV Tn TOLCOC, (OTTEO E& KUyÜS %l ÜA”TLVOGC “al

HALOV , TOU JEVEVUATOG X”l TOU S  w 7L TOU ITATOOG (Ö77E0
AÜQWS EV  w TOLG SXELVOU VEYOCTETAL A0yOLS), KÄLUOS SOTL SHE0-

UNTLOG, OÜY%. ELG 0UOCVOV XYOVOC, AA 0U0&VOD “ATAYOVOC.
Diese Oor{te erscheinen mır sehr wichtig. Sıie geben 115

über vier Punkte deutliche un! bestimmte Auskunitft.
Erstens gab ec5sS damals ach em Jahre 381,

gENAUET etwa 383, welcher Zeeit der VON Konstantinopel
ach Nazıanz zurückgekehrte Gregor10s, der hier 1n der
(+emeinde die Apollinarısten vorgefunden und dieselben A,

Casparı FIO: Anm. 6C
Basıhı1 et .  z  Gregor1l1 Nazıanzeniı dogm. sel ed. (+old-

horn 1n 'Chilo’s Biblioth patr 20 dogm (Lipsıae, Weigel,
MDCCCLILV) 1L, 556 Cap 16, 1L, p
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fänglıch durch (FÜeduld ZU überwınden gehofit hatte, sıch nach-
dem och dıe Wahl des Presbyters Eulalios LU Bischotf
VO  H Nazıanz durchgesetzt gänzlich dıe Sstille sSeCc1INES väter-
lichen Landgutes AÄArlanz ZUrückz0g und VON jer
berühmten beiden auf die Apollnarısten bezüglıchen Briefe

den Presbyter Kledon10s, päter 388 den SEC1INEN ach-
folger Nektarıos Konstantinopel schrieb eiNe Schriuft
des Apollinarıos, welche die Aufschrift JLepı TOLKOOG LUuS
und schr bekannt und berühmt FCWESCH SC11 muls, weıl S16

Gregor10s einfach m1t dem Artikel bezeichnet
7 bezeugt Gregor10s a[s Apollinarios darın

die (rottheit des heiligen (*eistes gelehrt habe
‘Draittens bediente sıch Apollinarıos dıeser trınmıta-

rischen Schrift ZU  — Veranschaulichung des Verhältnisses VvVon

Vater, Sohn und heiliıgem Geist des Bildes VO: Licht,
der dreitachen Glhliederung &UT, UATLG, NALOG

rt melden uns JENC orfte, dafls dıe Apollinarısten
diese „ trinitarische Schrift ihres Lehrers für C111 solches
Meisterstück Von Rechtgläubigkeit ansehen konnten, dafs S1Ee

e>s durften‘, den Glauben ihrer orthodoxen Gegner
HIL: ihr gegenüber, nıcht gesund erklären “

Nicht unwichtig ist C gleich 1l1er festzustellen, dads,
M& auch Gregor10s beiläufig erklärt, die drıtter
Stelle angeführte Besonderheıt der Darstellung des Apolli-
Narıos finde sich auch anderen Schriften desselben OÖ7TEO
TUPOC OLG EHLELYOU VEYO@ITTAL Aöy0LS)), alle VO Gregor10s
mitgeteuten Thatsachen sich auf eEiNeE und dieselbe Schruft

Ver-des Apollinarıos, nämlich die JTsot TOLXOOG beziehen.
SPAarch. WITr NUN den etzten der angeführten Punkte auf
e1Nne pätere Stelle cdieser Untersuchung und richten WIT

SET' Aufmerksamkeıt auf die anderen drei, ergiebt sich
die nach 1Ne1INeN Dafürhalten nıcht wegzuleugnende That-
sache;, dafs dıe Nachrichten (des Gregor108s auf die

seudojustinische “EnSso46 TLOTEWC auf das O
naueste PAassch.

Was den erstien Pünkt, die Aufschrift des von Gre-

Casparı 110
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S1055 angeführten Werkes des Apollinarıos betrifft / Isor
TOLAOOG , . führte uUunNsere pseudojustinische Schrift be1 den
ältesten Zeugen, welche AUS ıhr Stellen anführen, be1 Ana-
sLaslos, 1L,eontıos und Nıkephoros die Überschrift

11ITs0L TOLAOOG (Anast. 1 L. ; 7
15 17) oder I1e0 u TNG TOLKOÖOG (Leont

11 93 für welcheund Nikeph
tetztere 1HAan den Umstand anführen könnte, dals gerade
innerhalb cdes echten Textes, e1m UÜbergang ZUL christo-
logischen Ausgestaltung der trimitarıschen Lieehren, dıe Worte
sich finden 31) ÄKaı 7LGOL U CV TNG vOL-

OQOUTCO  er OOEHCOVTEG V SE& OLLOVOULEG TOU AOYOU
TU Y 77000 EATWOUEV Die anderen den Handschritten
überlhieferten Aufschriften gehen sämtlich auf den erweıterten
ext un: die besondere VO Fälscher vorgegebene Absicht
7zurück VOIl der schon das erste unechte Kapıtel des erkes

den ersten en IKAVÖC LOV AA TovdauaV AL EAAHvor
ETTENSDOÖVTEC EAEYYOV, XLOKOVTCOC XÖ CS OT 6 (

und deren ich der Unter-EXTLÖEWETM A0OyOoV redet
suchung derUÜberheferung der Schrift hesonders beiBesprechung
der Kinschaltungen des Kapıtels &x  V V
EXTELLEVOL) gedacht habe Und ZW ALr geschah 111 der
Weinse, dafs cdie Gestaltung der U berschrift sich entweder
an die eben erwähnten Worte des Kapitels oder AxXl dıe
des Kapitels, ZUIIL "Ceil miıt Wiederaufnahme der ältesten
Aufschritt, anschlofs, dals dieselbe nunmehr lautet: M  E%.-
EOLC TÜS 0916 ÖWLOAÄOYLAG E, HA HFETLE 7UEOL UNG 004:000E0U
ÖuOAÄOyYLAG AA} “"BEwFsouc JELOTEWC 7U6OL HC 00IN6 ÖuOAÄoyiaG
HTOL- 7UEQL TOLAOOG D’FMMutElor?, “E%FeoLc TTLOTSEWG 7UGOL
TÜSC 00906 ÖHOAOYVLAG HTOL 7UC0% UNG ÜYLAG AL ÖLLOOUVOLOD
TOLKOOG

Die zweıte wıichtige Nachricht des Nazıanzeners betraf
die Lehre on der Gottheit des heiligen Geistes, die Anol-

DerHnarıos 1881 SC1INeETr Schrift J EE0TU TOLAOOG vorgetragen
Ausdruck (ÖTL ATrohhıVvaoLOG WWEV THC EOTNTOG
T AyLGO TEVEOULLATL 0006) dürtfte vermuten lassen, dals dıese
Lehre VonApollinarıos 1 genannter Schrift NUur sehr uUrz uUun!
andeutungsweise behandelt worden SC1L, - und dafs em Gre
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QOF105, em die christologisch trinitarıschen Entwickelungen
des Laodiceners manche gewichtige edenken erregten,
eben die blolse, einfache Behauptung der Gottheit des Geistes,
obwohl dieselbe SCINHEL CISCHCH Überzeugung entsprach, nıcht

Uberaus Uurz nämlich findengenügend erscheinen mochte.
WITL die Lehre VO heiligen (Öeiste der pseudojustinischen

S Schrift abgethan , und. ‚:War der Stelle miıt 1ner
Wr  EB Besonderheıt versehen, die bıs Jetzt, sovıjel ich sehe, nıcht

beachtet worden ist KEs heilst zunächst Kap ) B
HKıtet VQ C TNG LÖLUG OVOLUG TOV ULOV UTTEVEVVNOEV,
e ÖE TG TEVEDUC 7LOONYOUYEV, WG ( KÜTNG
AL OUOLAGC HMELENOVTC TNS OTG AL HFEOTNTOC

SLOVTAL Das Kapıtel brıngt dieselben Anschauungen,
aber 1111 Anschlufs Kıph Z („wober der Kekstein
Chrıistus Jesus selber ISt, welchem der Bau
einandergefüget wächset E1INCIL heılıgen Tempel dem
Herrn, 111 welchem auch ihr m1 erbauet werdet 1Dr

W ohnung Gottes Geiste““), MI1T eıgenartıgen Zusätzen 111

folgender W eıse (S B) ODodc O7TWE ( OULLOOOUNV TV
AQLOT® ÖLÖCONWY, ÖL HS VAXOG ZUOQLOU YLVOUEHC, AL

Evor4nOow XKUTOLG AL EUTLEQLITUTYHOW AL EOOUCL KNÜUTOV

FEOC“, TOLU OUMNUMNESVWSG VL OUVELOCXYEL TEQOTWITE. AXOL-
OTOV VQ AL JEOV KT ITVEUUC, ( UL S EOTNTEO, Q“AUTOLLELV

€ UL AT EVEOYELUV , LOLG NS XdA&OLTOG AELOVLEVOLG, ÖL
TÜS TOLKUTNG ÖLOÖKONAAÄLAG SITALÖEUOEV. Hıer bezeichnen, W16

1900808 scheint, die or{tie VO Einwohnen der Gottheıit, be-
söonders des heiligen Geistes den Gläubigen, die der

Be-Gnade gewürdigt werden, gerade eEiINE apollinaristische
sonderheit der ehre W enn endlich der Verfasser, das
innertrinitarische Verhältnıs Bildern veranschaulichend
1Ur das des Ssohnes ZU Vater ZENAUCT darlegt, betreffs des
heiligen Geistes aber nıchts weıter aussagt als (Kap

I’nV Ö& YVOOLV LL 7U EOL TOU TUVEU—

NAUTLEXOUEV, OTL , (VO7TEO ULOG TOU ITATQOG, OVUTWG
AL {A TV VE Ö LW TOO7T@ TG ÜITAOSEWG ÖLOLOEL

Vgl Dorner Entwickelungsgeschichte der Lehre VvVonxn der
Person Christi 1018,
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“ LEV YCO, DOS EL PWTOG, VEWNTO ESEAauEV, TO ÖE, DWOS
UEV E“ PWTOG %CL XÜTO, DU UNV 42 EXITOOEUVTÄÖG
70O0NATEV OUTWC OUVALOLOV TeATOL, A  OVUTWC UHV 0UOLAV TAÜTOY,
OUTWE AA OC SYELDEV EXITOOEUÖFEV ist das auffällie.
TDiese Orfe können Sar nıcht 1m Jahrhundert geschrieben
seın , nıemand würde 6S damals haben Wagch dürfen ,
kurzer Hand die Lehre VO: heiligen (+eiste abzuthun. Wohl
ber ist dıese Kürze und Mangelhaftigkeit en unterscheiden-
des Merkmal des Jahrhunderts. Sseit dem Jahre 360
W ar die Lehre VO heiligen (+eiste überhaupt erst mehr In
den Vordergrund getreten. Athanasıios hatte für S1e NUr

den Weg un die Kıchtung ın klaren Grundzügen aANSC-
deutet; die Entwickelung und Ausgestaltung aber hatte

Ks Wäaren besondersseiNeN jJüngeren Mitstreitern überlassen.
Basılios und Gregor1i0s VO Nazıanz, dıe hier des
grofsen Meisters erk iortsetzten, jener In se1INer 1m Jahre
374 auf Bıitte des Amphilochios VON 1eonıum verfalsten, UuMN-

fangreicheren Schrift ITsot TOUV AYLOV ITVEOLLATOG , dieser g_
legentlich ın seınen gewaltigen kKeden, besonders In der
fünften theologischen. ber welche Zerfahrenheit nd Un-
klarheit inbezug auf diese Frage noch das Jahr 380)
herrschte, zeıgt die eben erwähnte, ın dieser Zieit geschrie-
ene fünfte theologische ede (Or2 des Nazlanzeners,
welche die L berschaft ITe0L TOU AyLOU IEVEUUATOG rägt, und
UuS welcher Ullmann 264 seINeEs „ Gregormus von
Nazıianz“ die bezeichnendste Stelle mitgeteiut 1at Das achte
und neunte Jahrzehnt des Jahrhunderts bezeichnen recht
eigentlich die Zeeit der KEntwickelung und Ausbildung der
Lehre vom heiligen (+eiste un! damıt des Abschlusses der
"Trinitätslehre. ach dem Zeugnisse des arıanıschen (*e-
schichtschreibers hılo f S welches durch
menOoOos (Hist. ecel. VIJL, 22) bestätigt wiırd, ist Apollina-
P Jenen beiden orolsen Kappadociern als rüstigster un
bedeutendster Streiter für das ÖLOOVUOLOV &. die Seite 7ı

stellen. W enn es un feststeht, dafls Apollinarıos erst 1n
seiner Schrift Kata LEDOG ITLOTLG, deren Abfassung 217Tı1
mıt guten (Gründen ıIn die etzten Lebensjahre desselben

Zeitschr., f. K, VI, 35
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verlegt die Lehre VONn der Gottheit des heıligen (+eistes

SENAUCL schriftgemäls begründet hat würde die kurze
Behandlung derselben Lehre ın seiner , dem eiwa 383
Kledonıios schreibenden Nazianzener ekannten Schriıft ITe0L
TOLAOOG, die, W1€e ich behaupte , sich mıt dem echten 'Pexte
der pseudojustinischen “ Erdeouc ITLOTEWE völlig deckt, aut
eine och frühere Abfassungszeit hinweisen.

AÄn drıtter Stelle War bei Gregor10s VOI Nazıanz
dıe Nachricht wichtig, dafls Apollinarıos in seinNer Schrift
Heot TOLAXOOG das trinitarische Verhältnis der Gottheit unter
dem Bilde des Lichtglanzes (@UyMG); des Strahles (&XXTLVOG)

als 1erun der Ssonne YALOV) veranschaulicht habe
nıcht dıe Trinitätslehre i1im Siınne VOonNn Gregor10s g..
meınt ıst, sondern dieselbe in ihrer Anwendung auf die
Christologıe, dürfte AUS dem Umstande geschlossen werden,
dafs nıcht blofs Gregor10s selbst 1n jener Stelle, besonders
auch durch seine auf die Lehre VO heiligen (xeiste bezüg-
liche Bemerkung, des Apollinarıos Rechtgläubigkeit in der
Trinitätslehre anerkennend hervorhebt, sondern dals gerade
Sokrates (1L, 46); Sozomenos (V1, 22) und vor allem ‚E heO-
doretos (Haeret. fab COM } jes ausdrücklich be-
ZCeUSEN. Wir werden a1sS0 schliefsen mMussen , dafs jene
hbildliche Redeweılnse offenbar ın einem christologischen /
sammenhange ıhre Stelle gehabt hat, (+erade N& dıesem
Punkte wird es VO  an ichtigkeıt se1n , daran zu erinnern,
w1e des Apollinarıos Bedeutung In der Entwickelungsgeschichte
der Lehre VO  n der Person Christz darauft beruht, dafs, wıe
Dorner In der eine vortreffliche allgemeıne Übersicht ble-
tenden Eıinleitung xelner Besprechung des A pollinarısmus
(a 975) bemerkt, „ VON ihm sich der W ende-

pupkt datiert, die Kirche VOL der fast ausschliefslich

Casparı 4, 101 102, Anm. und 126
2) 'Titus Bostrenus FECOSN. Ant de Lagarde. Aeccedüunt

Iulı: Romanı epıstolae et Gregorlı Thaumaturgı1ı KFE
MEPOXS AT FFEZ: Berolini , Hertz. 1859 - IO hıs
S 108, Ich fuhre überall 1m Folgenden dıe Belegstellen nach
dieser sorgfältigen und zuverlässiıgen Ausgabe der Werke des Apol-
lınarıos
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trinıtarıschen Arbeit Jangen Zieit ZUTr christologischen
Aufoabe zurücklenkt umm ihr, zuma|l Orjent Jahrhunderte

Im be-hindurch die unausgeseitzteste Ärbeit wıdmen
sonderen aber 1ST. durch ihn die kirchliche Weststellung des-
ENISCH lementes aut der menschlichen Sejite Christi Ver-

anlafst das bisher och eciNe prekäre Stellung hatte, der
wahrhaft menschlichen Seele Allein der Frage ach der
menschlichen Seele Christi 1sSt aotort e1IN NeUes Probleml
hülit das der Einheit der beiden Naturen die Theorie des
Apollinarıs kann qls e1iIN voreiliger Lösungsversuch dieses
Problemse bezeichnet werden Hier 1sSt zugleich der Punkt

die Kirche allmählich der Untersuchung der folgen-
reichen Frage gedrängt ward ohb die menschliche Natur
Christus unpersönlich denken SCIH, oder persönlich ? Apol-
inarıs wollte nıt sSe1INeTr Leugnung der menschlichen seele
Christi die Unpersönlichkeit der menschlichen Natur Christi
AaUsSsSaSs«ch , und 1 dıeser Beziehung kann 103  b behaupten,
dıe spätere Kirchenlehre ist eben dahın gekommen wohin
Apollinarıs der Einheit der gottmenschlichen Person halber
gylaubte streben IN uUusSsen 1 U1 dafls die rohere Form des
Apollinaris nämlich Christi menschliche Sseele leugnen,

nıicht be] Doppelpersönlichkeit anzulangen , mi1t
feineren vertauscht nämlich C1nN®e menschliche Seele

Christi, aber eine unpersönliche menschliche Natur gelehrt
ward “ Diese Worte Dorner haben zugleich den Wert
und die Bedeutung, auf die richtige Beurtellung CINISET,
11111 scheint, bisher falsch gedeuteter , später ZU berücksich-
tiıgender usdrücke der Schrift JTeoi TOLXOOG vorzubereiten.
och um Z des Gregorios. W orten zurückzukehren‘,-
sehe ich die durch S16 angedeutete eigenartige Ausführung
thatsächlich zweıten „..christolo ischen Teile der pseudö-en rmZ WE nachdem der Ver-justinischen Schrift gvegeben,
fasser Ahnliches schon Kapitel vorausgeschickt, be-
sonders Kapıtel Z Schlufs der Schrift. D  1e be-
treffende Stelle 1st wichtig , 1er nıicht vollständig
mitgeteiult werden.

Kotvöc NALOG DU TOLG TITÜUOLV na  A EXÄOTNV TTOÖNEL-
TUÜL, ”L 0U T (U UECV EAdTTOV, Ö& 7eh20V 7000 BAAREL, A

55
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NOLYYV ANÜTOC UNV EVEQYELUV TOLG ILÄOLV EIT  \ LONS CPNOLV.
S L ILG EQQWUEVAG TAC OWELG EYOL, ÖEYETAL LUEV TOUTOU
TG ÜHTLVOC TO ITÄEOV, OUTL ÖL TOV HALOV C UCÄALOV ELG
YUTOV TV A0LIEOY EONTTÄWLEVOV , AA ÖL UNV OLLELONV TNG
OWEWE ÖUVOALLLV O Ö& TAC OWELG 0O EVOÖV 900 ÜT TOU

OWTOC TW Ü CUYAOUOTL (Kap 1 384 C WwIird dafür

a  > gyebraucht) 7L O00 BÄEITELV ÖUYNOETAL ÖL TV TD ÖM-
UATOV MOS EVELCNV. (  UTW  Cr OL VOESL TOV TG ÖLKALOOUPNG HALOV
ZUÄO LV LLEV EIT  S LONG %0!77j 0UOLOV cr  TE Se6V ITAQELVOL , HUE
Ö& ITAVTALC, ofov AOÖEVELG OF AAÄLOVG “al ANUÖVTAG TC ÖUTTA
TV AUKOTLÖV, N ELOOOYXY)V TOU DWTOS ATOVOÜVTAG, TOV ÖE
OLLELOV VCOV, OLOV ÖTAALLÖV KASAOWTATOV, %CL VWOQOUYTE TOU

PWTOG r  A0U UNV ÜLyAnV (Synonymon ON &X ÜYN); L  TE
T haOSEVTE WEV E TEVELUATOS &XYLOV, ÜUAOTLAG Ös K AreOS
KELWOLOLEVOV. Q Y&O Q HALOG, TOLG TLÄOLV ÖUOLWG 1M)£'Ii>
EVEQYELOV 75000 CAAwV , 0ÜY ÖLOLMG o  v ETV VWOELTAL,
OUTWC 0YOG, TOLG TÜCOLV %C£"L'° OUOLOV ITOWV, OÜY ÖUOLWS
TOLG XAAOLG %aL TW OLLELG S,  S> ITAÜOEOTLV.

Gregor10s macht dem Apollinarıos den Vorwurf, habe

gelehrt, E, UEYAAOU XL UELEOVOG ”L UEYLOTOU OUVLOTAV UHV
TOLCÖC, und denselben Vorwurf hat T’heodoretos wiederholt,
W1e scheint, einfach ach des Gregor10s Vorgang, da

CT, bel dem uns doch sonst. mehrere wichtige wörtliche An-

führungen AUuS des Apollinarıos Schriften , besonders dessen
Kate UWEOOG TELOTLG erhalten worden sınd, es unterlassen hat,
irgendeme Begründung oder Beweisstelle für seINe Behaup-
tung beizubringen. Nun steht; es ZW ar iest, dafs Gregor10s
Schriften des Apollinarıos genauer gekannt, Ja eıne derselben
1 Brietfe NektarI10s, wıe selbst versichert, ın Händen
gehabt hat: „ Wıe aber diese Schrift gebraucht habe 6C

hebt schon Ullmann, „Greg, Naz.““ 280 mit vollem
Rechte hervor, und Ahnliches bemerkt auch Dorner a 0

1017 „ ıst eine andere Frage, und hier ist 6S NUur

Ilzu augenscheinlich , dafs sich ın seinem polemischen
Kıfer für Orthodoxıie Folgerungen erlaubt hat, welche Apol-
inarıs nı]ıe zugegeben haben würde, welchen auch andere
Stellen AaUuSs apollinaristischen Schriften , die uns och frag-
mentarisch aufbehalten sıind, klar widersprechen “.
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Das wiıird 11a sich bei Beurteilung derartiger gegnerischer
Mittellungen ber des Apollinarıos Lehre immer gegenwärtig
halten mussen. Nach Dorner S 1018 kannn jenes
Yusammensetzen der TUrinität A US einem Grofsen , Gröflseren
und Grölsesten , das Gregor10s dem Apollinarıo0s vorwirft,
„wohl seINe Beziehung LUr darautf haben, dafs er dem L0gX0s
quiser selnNner vollkommenen (Aottheit e1INe der KEndlichkeit
zugewandte Seıite züschrieb: dafs GT terner Ahnliches O1l

heiligen (Üeiste aUSSACT, sofern dieser In den Gläubigen wohne,
ın ıhnen ach Paulus seufze, betrübt werde del Allein
dieser ökonomische Subordinatianısmus 1st VO arıanıschen
himmelweıt entiernt, indem Gr cdie nıcänische Lieehre, die ONftfO-

logische Irmität, schr ohl selner Voraussetzung haben
(Mansı 1461) und auf Grund derselben AUuS ethischem Prinzıp
eine Niedrigkeit des Sohnes un: Geistes, eine Sselbst-
entäulserung ableiten kann, ZWaL, dafs Sohn und Geist
dadurch in Ungleichheit mıt dem Vater treten , aber nıcht
minder auch jeder derselben mıft SIC C£ Wenn WIT die
Möglichkeit der Mifsdeutung der apollinarischen Worte
«e1tens des Gregor10s für überaus naheliegend. halten
mussen un UnNS, Wworautf Dorner hinweist, dessen erinnern,
dafs Apollinarıos dem (+5öttlichen des Logos . ıhm selbst
eine der Menschheit zugewandte, Ja zugehörıge Seite, WwW1e
der Menschheıit eiINe dem (A6öttlichen zugekehrte beilegte,
wird die Andeutung dieser Beziehungen In dem DAr
geteulten Kapıtel wohl erkennen und cdie Möglichkeit
einer derartigen Milsdeutung, W1e S1e bei Gregor10s und
Theodoretos sich iindet, begreifen vermögen. Ja von
hıer AUS möge ausdrücklich och einmal aut dıe vorher AauUuS»

gesprochene Vermutung e1IN Rückblick geworfen werden,
dafls Gregor10s Tadel (T ÖUVOLLLV TRC JEOTNTOG OUL%
EMUAAEE) sıch höchst wahrscheinlie auf ıe christo-
logische Verwendung des Bildes VO HALOG; 78  >
und ÜNRTLC bezogen hat (+erade Gregor10 hatte
nıicht den geringsten Grund, dıe Anwendung desselben aut
dıe Trinität beanstanden , GT aelbet vergleicht ach dem
Vorgange des Athanasıos (Contra Aran. L, 27) dıe
dreı Personen der GCottheit mıft der Sonne, dem Strahl und
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em Lichte 11  a GL aber aofort hinzufügt, W1e er be-
ürchte , 11A1 möchte ach Qiesem Bilde das UNZUSAaLLILEIN-

gyeseizte W esen der (xottheıt tür eiwas Zusammengesetztes
halten , oder 1L möchte Sal daraut verfallen , 1LUFr dem
ater esenheit zuzuschreıiben, den übrigen Personen aber
selbständıges eın absprechen , und S1e 1Ur für göttliche
Kräfte halten , welche In Gott, aber nıcht tür sich selbst
sind und für dieses 1ld anderer Stelle den Grundsatz
aufstellt (Dorner, 896), „ die zeıtliche Succession Ssei
ze1nN wesentliches Attrıbut des Kausalitätsverhältnisses, dieses
zönne auch bei zugleich seienden se1INEe Sstelle haben “ An
bewegt Gr sich hıer, Mifsverständnisse abwehrend, in den-
selben Gedanken W1e Apollinarıo0s, der In der Kata HEDOG
IELOTLG sich dahin ausspricht: QUTW Ö RL Se6V EVE PALUEV
UNV TOLCÖC, 2 0ÜY WC EL OUVÄECEWE TOLOV EVU  cr ELÖOTEC
(uEO06 VaO ÜICOV ATENEC TO 1Ex| OUVÖEOECWC ÜOOMLOTALEVOV),
2A2 Sn  T AE O77EOQ SOTLV Ca . TETNO KOoXLLÖG Tı XL VEWNTULOG,
TOUTO OVTC TOV vLÖV, ELXÖVE UL  x VEVNUC TOU ITATO08. Genau
dem entsprechend Sind die Ausführungen ın der Schrift
JTspi TOLKOOG (Kap. 8 380 B) ODta TOLVUV VOOULLEV TOV
ULOV E  2 ITATOOG VEYEWÜOH CL, WC POC s  %, PUTOÖS ENÄAUWWANV.
'Tr0o) YaO LV AUQRUOTNOCL TO OUVALOLOV TO TE UNS
0OVOLAC TUÜTOV TO TÜGC VEVWNOEWG ATTÖEC. > VQ EEELAU-
DIN, TW ELACUMWAVTL AyOOVWE: OUVETTEOTN. Tivı VQ PWTOS
ErAÄauWiG XOOVOU LLETTW ÖLUNOTTTOLTO ; Ka  L EL PWG w  “ OOWTOG,
TO TOAÜTOV EXELVO ÖNAWOTELEV, XD AL VEYEWNTAL. Fı ÖE
ZEOLV POC X”a TO VEYEVVNLWEVOYV , ÜITAING DV I  EN X”aAL VEV-

Y&O XT TOUNV AA OEVOLV ÖLGOTAOLY TOU OWTOG
EXAÄOCHLUUNG YLVETAL, AA EL TG 0ÜOLAC KÜTYS AITUG ÖC 700

EOXETAL. T'nvV KÜTYV 0Ö& VVOOLV AL  A 7VEQL TOU &y LOU TEVEÜULECL-
TOC KUTEYOUEV und NU:  [a} folgen die kurz miıtge-

rat, XXXIL, Q, Day: ITı NACOP EVETUUNGDNV AL ÜUXTIVEO.
XL  %3 POs

rat XXIX, ANkOov d& TO XLTLOV, C OU TLKVTWS MWOEOBUTE-
Q0V TOUTWV, ZOTLV (XLTLOV, 0Üd. V«&O TOU (PWTOS NALOG.

Lagarde, 107, 20—24 ; Migne, Patrol. TACC, Ä,
1112
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taılten W orte, welche sıch der abschliefsende Satz knüpift
ODTtwc TOLCAOL INV UOVAON VOOVUEV , UL uUOVAOL
HV TOLAOC Y WOLLOLLEV ‚„ Dies Zugleichsem der Ursache
nd Wirkung“, Saot Dorner 596, ,, 1S%E offen-
hayı CN Horm der Kausalı:tät die schon der höheren ate-

der W echselwirkung näher ste.  9 der ohne Ver-
mischung des Unterschiedes, erst beide Gheder des Ver-
hältnisses ZU. vollen Koordination kommen FKs 1sSt auch
offenbar, dafls dıe Kausalıtät sich ach seıite vollkom-

darstellt WELnN S16 MI1T em S  eın dessen selbst G11-

I1 Was Ursache ist Denn da 1st cdieses nıcht mehr blofs
zufällige Ursache, die ebenso gyut nıcht SC1IN könnte SON-
dern 1st wesentlich Ursache, indem S ZU. Begriffe des-
selben gehört Ursache SC1H Allein anderseits 1st ebenso
evident dafs m1 dieser Wendung des Kausalitätsverhält-
11SSeS die Wirkung authört der Ursache aäulfserlich SsSe1in

und ihr selbständig gegenüber stehen Indem vielmehr
das, Wa Ursache 1ST, Sar nıcht mehr <o1| gedacht werden
ohne die Wirkung, gehört auch dıe Wirkung W esen
dessen, WAS Ursache 1st obwohl darum der Sohn nıcht
Vateı 1st och der (+lanz die sonne vielmehr der Unter-
schled annn auch bestehen aber 1st das (+ebiet des
CWISCH Seins und se1iNer auf einander bezogenen Unterschiede
SCl ückt Ck

Soviel zunächst Von den äuiseren Zeugnissen tür die
völlige Gleichheit der VON Gregor10s VO1L Nazıanz UnNnSs KC-

gekennzeichneten chrıft des Apollinarıos { Ls0L TOLAOOG
mıt der em Justinus beigelegten En Ho TTLLOTEWG. Gehen

Von ihnen den nın Merkmalen über, welche  !:
KENAUETEN Prüfung bedürfen , U1n cie Frage ent-

scheiden, ob besagte Schrift ı111 ıhrem echten Bestande WIFL.  k!
lıch VOoxn Apollinarıos herrührt Krst WEenNnNn durch 1NNeTre

Kennzeichen JEHC äuflseren Zeugn1sse testen Rückkalt
un! erwünschte Bestätigung gefunden, dürfte die schwierige
Frage ach dem Ursprung und Zwecke pseudojusti-
nıschen Schrift endgültige Lösung erfahren haben Die
Nnneren Gesichtspunkte, welche WILr hier 105 Auge fassen
mussen , sSind Vor allem Gleichheıt der Lehre und
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Verwandtschait 1n der schriftstellerischen Kıgen-
tümlichkeit und 1M Gedankenausdruck, SOW1e

188l schriftstellerischen G(Ge-Übereinstimmung
pra 1m allgemeınen. Vergleichen WIr 1U mıiıt dem
Zwecke VOrLr Augen, soweıt als irgendmöglich eıine Antwort
aut un Frage erhalten, den echten Vext der Schrift
ITeot TOLAOOG 7zunächst inbezug auf Verwandtschafit in der
schriftstellerischen Eigentümlichkeit und 1m Gedankenausdruck
mı des Apollimarıos Kata LEQOG JELOTLG, den kleineren irüher
genanntien Schriften und den AUS seinen erken uns zahl-
reich aufbehaltenen Bruchstücken.

Die Schrift JTeot TOLAOOG ist, wie wiederholt hervor-
gehoben wurde, ebenso w1e dıe Schriftft Kata LEOOG ITLOTLC
eine trinitarisch-christologische, und ZW ar iın Anlage und Aus-
führung derartıg, dafs der Ayrstfe el strene trinitarisch SC
halten ıst, der zweıte die Anwendung der Krgebnisse des
trinitarıschen Denkens aut dıie Christologıe unternımmt.
enn die Schrift a ISO miıt dem VOL Gregor10s vVon Nazıanz
kurz beschriebenen Werke des Apollinarıos JTeoi TOLAOOG
eıne un: dieselbe ıst, werden WITL eigentümlıch apollina-
ristische Lehren 1n den mehr christologischen Absghnit'cen der
Schritft eher iınden erwarten dürien , als 1m ersten , reıin
trinıtarıschen "Peile un! Z W AUS folgenden Gründen.

Wir wıissen VO  5 Apollinarıocs AaAuUus Ssokrates (Ii, 4.6), dals
dıe Wesensgleichheit der T rimtät gelehrt, AUS Sozomen0O0s (VI, 22),
dafls Qr neben Athanasıos un den beiden grolsen Kappadocıiern,
Basılıos und Gregor10s VOonmn Nazıanz, für eınen apteren Ver-
teidiger der Wesensgleichheit des heiligen (xeistes 1 Kampfe
mıt Arılanern und Macedonıi1anern galt; un 'Theodoretos be-
zeug (Haeret. fab COM 1  9 ausdrücklich VOonmn ihm.:
EV EVLOLG O0VYYOCLAOL TOV ITEOL NS TOLUOOG DQÜ I AOEOTELGE
AOyOv, 2 ÖLLOLWG TLULV %L UNV LELCV TG J EOTNTOG 0UOLOV
AL TAC TOELG ÜITOOTAOELG M\  A  S W enn Casparı mıt
Kecht diese W orte des 'T’heodoretos die Bemerkung knüpftt,
derselbe werde den Schriften, In welchen Apollinarios die
rechtgläubige Lehre VO  5 der Dreijeimnigkeit vorgetra,  N habe,
ohne Zweiftel die Kata WEDOG ITLOTLC gerechnet haben, da
J2 thatsächlich „ IM dieser Schrift Von der Irmität vollkommen
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eborthodox gelehrt wıird nd 61 dieselbe gelesen hatte
werden WIr och mit 1e.  ] tirıftigeren Gründen dıe Schrıft
des Laodiceners ITs0L TOLXOOG azu rechnen dürien , da E
gerade O ihr durch des Gregor10s VOIl Nazıanz orte die
reinste strenggläubıge Haltung in der Trinitätslehre bezeugt
wird uch in der uns vorliegenden Schrift ITsoL TOLAOOGS
wIird die Dreipersönlichkeit des göttlichen W esens behauptet
und die W esensgleichheit des Sohnes und des (ze1istes be-
kannt und begründet; daneben aber finden sich auch schon
1m ersten eile der Schrift Aufserungen , die inbezug auf
Gedankenausdruck mıt entsprechenden W endungen 1n den
VOonNn Casparı als echte Werke des Apollinarıos erwıiesenen
Schritten in einer W eıse sıch berühren, die auıt GHeichheit
der Vertasser unmittelbar 7U schlieflsen berechtigen dürfl:gn. LEn 77
'Gehen WIr darauf hın die Schrift dureh.

Kate UEGOS TLLOTLG (Lag., DE Y  S O X  0
1— Migne, Kap 2, w  73 Eitc OUV TALC

“Ou 040y oDusr ÖWO00VOLOV SIVAL TW CANGELALS &SOTLV TV ITA TOV
G EOG;, EV IT ATOL L UL Rı TLVEU-AaTOL TOV UVEOV (L TO ILVEUUC 7L

‘HIresLUECV TNV OUOLAUV UNGS TOLKO 06, OQOUT.  D &y EO YVWOLCOLLEVOS.
EOTLV ULUV GEOTNTA, (OUOLZWS KYVEV- S&  Z x  A TNS 1OLac 0UOLKC TOUTNO
VNTOU UEV ÖVTOC TOU TATOOS, VV TOV VLEOV UITEVEVVNOEV , \  n e INS
VNGEVTOS d& TOU VLEOU EL ITLUTOOS KÜTYS TO ITLVEUUG 7O0N/ &y EY, 61XO-

W V TNS KÜTYS d ULKS QU!  OLACCAÄNTEVN VEVYNOEL, OU 7LOLNOEL IN
&X BOUuAÄnNGEWS-; TOU [0&] AVEULATOS WETEXOVTO TNS KÜTYS >3  Zl ;‚Lsäg HE0-

NELWVTEAL.EX TNS  } 0UOLAS TOU D  IL OTOOS S m  v
LO lwc EXITEUOTEVTOS , UYIKOTLAOU

UNS OANS ATLOSWG.

'"Ey#Unhıov (Lagı 118, 24 —26 Kap D, 373D s  xa LLEV VaoQ TOV
TOO7LOV UNS ’U7[D£Q 5f.0$‘ KÜTOU CNTOLNS,TLLOTEU® TN Ul  [E ÖEOTNTL UL

0ÜUdEVOC ETEQOU VEYEVYNMEVOV 00@®V,VOLK OOSKCOLEPN XaL 711Q000 -
XUVOULEVN TOLKOL, TOUT &OTL TEW KYVEVYNTOV O00 0 OQEUOELS * 1 d&

TNV KYEVVNTOS TO00NYOQLAV OX%0-
TOL AL (S*  V XL CyED MWVEUUCTL. TTOLNG , TNS 117[06956[09‘ TOV TOO7LOV

EQUNVEUOVOXY EVUONGELS. FE JE XL
TNV QUOLUV KÜTYY VVWOLCELV EGELOLG,
Hu NV *3  v AL  me TVEUMOTL 7T00S
XOUVOVLOV GUVAILTET L, ( ‚EÖC 0VO-

UOOLK ÖNAWOELS.
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11005 J1000 9 0%L0V Lag 11{ Kap 3(9Ä F TLOLVUV EOV
ILOOONKEV OUOLOYELV , AL

IIVEUUATOS JO  E  &“ ZLO0OU do XL 409 HAL Y LO e  c  ÖTL VVwWOLCO-
LU d’o {X AL JE@GEQOS d’o dı ? H UECV ILCTENO

UL &95 TOLKd' OS U7L! TWV V VE'EUUM , NS ULKS DEOTNTOS
6UVOd ar 0Ln ENS OTZOUMHEVNS 0 CS UNLOOTKOELS VYWOLCOVTAS , d&

EOG , 2 DOUOLAV ZOLVOV OlSOCTAL
TLEOOTXKOEG Movacs 70£()
&V TOLOOL VOELTAL - LOÖLKS £V Lt O-

Vvadı VYWOLCET L

Gerade die usdrücke T/ VEYEWWÜOH CL, UYEVYNLOG ,
VEYEWWÜOH EL , VEVVYNTLOG , ELITEUTTSO J AL ENXTTOQEVEOH AL S

SIN  d diejenigen welche allen Verteidigern der
Trinität WAareNn, die ersteren wurden VOonNn den
AÄArianern miıt Vorliebe angewendet ihre CISCHEC Lehre
mittels derselben begründen So gylaubte Kunomios, der
schneidige V orkämpfer und gewandte Verteidiger des Ar  14-
HISINUS, dem Begrıff der UYEVVNOLU , für welchen KRupp
auf des Aristoteles 7rg(fr[0:f Z.LVOÜV hinweist das
W esen der (xottheit erfalst Zı haben Er ordnete NU.  b den
Sohn qls dem Vater als OUYEVVNTLOG unter und seizte
auseinander, 59 WIC der schon den Worten, und
den das Wesen begreifenden W orten sich offenbarende Ge-
geNsatz die Lehre von der W esensgleichheit durchaus auf-
heben Ii1USSe i Gregorios Ö Nyssa bestritt diese Not-
wendigkeit, „denn Wr gewohnt das Identische an den
Gegensätzen festzuhalten , S16 dadurch überwinden und
OÜYEVWVNOLO gleich der VEWVNOLG setzen, WI1ie INa  s späfter ee-
Sa hat, Ich 181 gleich Nicht-Ich “ Dieselbe Wendung g‘..
ZCH die gleiche arlıanısche Behauptung zeigt die Schrift JITepı
TOLXOOG Kap 3, 373 B JIIGC 0Ü0V, PNOW , dLXPEOEL TO
VEVVOV TOU VEVVWLLEVOU XL TO EXITOQEUTÖV TOU XO 0Ü7TEO H-

TTOQEUETUAL (E0TW Ö£ O TTAUTNO AyEWNTOG, P KL Or ULOG
yEVEWNTAL AL TO EDUC 700HAHEV) , TAUTOV MWATOL O&
vLÖGC AL TO IUVEDUG ; “Orı TO UEV AYEVYNTOV AL VEVVNTOV AELL

Rupp, Gregors, des Bıschofs von yssa Leben und Mei:
HNUNZCN Leipzig, Dyck 1534 137
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EXITOQEUTOV U 0OÜOLAC ÖVOUCTE, AAAa TOO7TOL ÜITAQSEEWS Ot
0& TNG 0E8wW6  E  vo  TT TQO7TOL TOLC OVOUCOLV XAOUZTNOLLOVTAL TOU-
OLG Dasselbe legt Gregor10s von Nazıanz ın selıner
DE ede S 3920 5310 dar das (+leiche gilt on Ba-
11108 Den in der Schrift ITeo:L TOLKOOG berichteten QaY1la-
nıschen Kinwand, auf dessen Verwerfung Ja eben auch des
Apollinarıos Lehre HY der Kata UEOOG ILLOTLG beruht, ın der
Miıtte des Jahrhunderts och ausdrücklich zurückzuweısen,
lao eın ersichtlicher Grund mehr vOor, die arlanıschen Streıit-
iragen Warelil 1m groisen nd SAaNZCH abgeschlossen un er-

lediet, das dogmatische Denken Wr zumeıst mıt anderen
Fragen beschäftigt. Wohl aber gehört eHer Kampf KESCH
die AÄrianer und ihre Liehren, welche tapfer gestritten

haben Ja auch gerade dem Apollinarıos Z Lobe ANZE-
rechnet wird 100881 besonderen Kennzeıichen der 7zweıten
Hälfte des Jahrhunderts.

AÄAus em Kapitel der Schriftbeweise:

Kart.  U 04 UEODOS MNÄIOTLS. ITeoL TOLAO 05.
O0&s  K OTL  wr ITEVTAYOU UNS VOo@DNS Von Dayıds Hymnos Ps 148 heifst
ILVEUUG 600 Syr Übers.] XNOUT- Kap dy 345 B OU 0'U(.l-7[“ -

XL 0Ud «UOV YTLOTOV OVO- AKUBAVEL q  { doSoloyia TOUTN TOV
VEOV VL TO ILVEUUM , (WC T7 ©*  SOLETL ; TL 8 (XV  A ELTLWOLV O E-

BeELs , TOU XUQLOU ÜITOOTELAOVTOG MUOEL OUVECEUVMUEVO ÖNLOVOTL
V«“OQ A,  ÖV, €L TNS XTLOTÄS 0UOLAKS NITL-TOUS UONTAS ‚; BUTETLCELV 21 ÖVO-

UEL TOU TUTQÖS XL TOU S  vS XL 9 TAUUTX UOVE KOMKEV NXAUT-
TOU KYLOU MVEUUGTOS “ ; ÜVAVTLO- OVOUKOTO , S VE 7TQ(.ÖTOV XL  > U &-
ONTWS XOLVWOVLEAV VL EVOTNTO &Y OV- ALOTO. WV 4Or CILCOOV ’ UVaUEWV
0X u  - NV  a OQUTE ÖEOTNTES EIXOTWS (XV  S EUVNUOVEUOEV.
TQELS QUTE XUVOLOTNTES | OUTE yUvO-
TNTES], AÄL: X  M  AÄNGOG, TWOV ‘r()b&'w Kap.5,5.3(6A: ‘0 OUV XUQLOS NUGOV

AInooUs X 0L0 70 UETC TNV EX% 1/8ng4'WITQ 00 WITWV UEVOVTOV BEBALWG, WV

T OLOV TNV EVWOLV OUOAOYNTEOV (Lag., KVAUOTAUOLV, TUNV ELG 0UOKVOUS Xvodor
ZTOLELOTF AL UELLOV , YaL TNV WOV108, 90 . Migne, F  V UWNTELOV AL TNV TOU BUTE-
TLOUCKTOS 0il uyNV TOUS &ITOOTOAOUSG
BILALOEUOEV ” ‚, TIOOEUGEVTES ML ON-

VglD Gregorius VvVon Nazıanz, 276 257
Vgl Dormer, Entwickelungsgeschichte der Lehre von der

Person Christi I, 0
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1EUGOKTE TV EN 7 (< SUVN, PAUTLTLLOV-
&C ELG {{ 210U JE

1O0C6 4L OU XU TOU KYLOU
TUVEUUGTOS

“Ortı VE GESUOULOS &0 Y Kap 376 Ä YITOGALOLITLOV
A 7} WOLSOUELN UNdE (<  440 ( CLN SMNLÖELZUVÜDEL IC Tl] Gla

3A  S OLOÖCOXEL HUUS O: (} OUVTSETAUXTAL AL
IT ÜA06 &} 7L005 KoQtVdL0VU TLVE UM (X Es folgt zunächst die
EILOTOLN ÖEUTEOG LEYOV OUTWC 55 7 soeben mıtgeteute Stelle mI1t Matth
KOLS  V TOU KUOQLOU IN AÄ.0tL- sodann Kar KITOOTOAÄOC
OTOU LOU 00 PNOLV S/  S TOU ZU()lOU NUOV
XOLVOVLO zZOÖO KUYLOU TEVEUUCTLOC In KOLOTOU 10  S

UU OV  .. (Lag., T EOU A OLVOVLAU TOU

JEVEUUKTO TLUVLOOVMigne, ı
WOV

Äa TÜCALV ÄEYVEL „ OUX OO UTE OTE |Fortsetzung der N Stelle:]
VaOOS SO0 507& ILVEUU C ZOU Kai TEL Orytoc UKOOVOVLALAU
SO OLEL eL EEC 1OWV OV KNULOU In AQL0OTOU &V ( TEKOX
1L0U SOU PHELDEL PEDEL LOULOV olxod’oun OUVAOUOLOVOUUELN XU,  r  SEL

%AL TECAUVEOC ‚')fi OUX%  N ELG V EVU ZUOLM, 2 (1} /
OLOKTE OL 1 0X O'I.ÜMaTDC UU OV VOOC OVVOLKOO OLLELOFE ELIC RUTOL-
20 EV VULLV CYLOU JUVEUU T OS 2OTLV TOU GE0 2 JLVE UUTE
OU (47TLO E0U d® VCO LU VW 0o«s UWS UNV 0lx0d’ ouNr EV X 0t-
MWVEVUUG EOU ELEWV (Lag ) 179 OTW ÖO KOXWV, dı 5 VOOS XUOLOU

94 f£ Migne, YıvVOLETM, AA E ‚„ LVOLLNOW U
KXUTLOLSC AL EUTLEOLTLATUNGOD C® CD S  0O0-
b (KHUTOV EOC i TOLC O UV-

17000 -HUUEVOS [}  U OUVELOCKVEL
(WILK

Die (+2meinsamkeit der Grundanschauungen, die Bezug-
nahme auf dieselben Schriftstellen ‚pringt ler die Augen,
auf das, WAaSs daran eigentümlıch Apollinaristisch ist habe
ich vorher schon anderem Zusammenhange hingewlesen

Niıicht unerwähnt ll iıch hier lassen, dafs der Schrift
ITe0t TOLAXOOG fast unmittelbarem Anschlufs die eben
miıtgeteiulten Stellen die Anführung VONn Kıph D 14—17 folgt
mit dem bemerkenswerten Schlufs AUTOVANOCL TOV X0L0TOV.
An diese Schriftstelle schliefst sich die abermalige Schlufs-
folgerung 3(6.D, 27) 1008 yYaoO ELV EVOLANTEWG
HGELAGUVNLLOVEUWV TLULSOU AL ULOV D YLOV VEDUC OULL-
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TTEOLLAU GB AVOV ÖELYVUTEL. Ich führe diese Stelle (Eph. y 17)
deshalb hier A, weil ich xylaube, dafls Gregor10s Von Nazianz,
VO  H welchem ich vorher nachzuweisen suchte, dafls das
Werk des Apollinarıos ITeot TOLXOOG, eben jene unseTre AaAuUus

der pseudojustinischen ExIeo16 ITLOTEWEC herausgeschälte, VON

Leontios ebenfalls och AR "T0ovOTLvou P, 0  &s
TOLAOOG citierte Schrift, gekannt nd benutzt, AaAUuSsS eben dieser
Schrift des Apollinarıos Anführung Kph Ö ul auft-
behalten un: berichtet hat Gregor10s schreibt nämlich über
Apollinarıos iIm ersten Briefe Kledonios a lsO * BL LG
AEYOL UNV OAOLC Au  N 0V0C&VOD KATEINAÄUTEVOAL, (  A2  X U SVYTEÜCEN
8?:1’0t E %AL ITQ HUOV, EL %AL ÜITEO NUCC, AVAGEUC A L'

yY&XO ”ö ÖEUTEOOG ÜV QWITOG a  _N e  0000VOD , %AL - OEOQ O EITOVU-
OC VLOG, TOLOUTOL “l 0L EITOVOCVLOL“‘, 7al „ OUOELG AVABEBNLEV
ELG TOV 0UOCVOV 7} U Y  ' TOU 0VOAVOT “ATANAG, VLÖG TOU

V owWITOV “, L EL T M  AA0 TOLOUTO, VOULOTEOV ÄEYSECÄ AL Ör
UNV 7TQ0G TOV 0UOCVLOV EVWOLY, WOTTEOQ y  AL TO »”  L A.0L07T00
VEYOVEVAL T ITAVTA. , %ZaL ‚, XVOATOVLELV X 0L070V V  o TL (ae_
ÖLALG DUOV“E, OU UTE TO (PALVOUEVOV TOU FE00, AM OTE
TO VOOUVUWEVOV , KOLVAUEVOV (OTTEQ T PÜTEWV OUTCD Ö “al
TWV LANOEWV XL TTEOLY.WOOUOWY ELG AAANACS S  Da AOYa UNG
OUMUPUL Von Schriften des Apollinarıos scheinen em
Gregor10s 1n seiner Einsamkeit Arı1anz, on E1 schrıift-
Lich gegen den Apollinärismus zutfelde Z09, Nur Zzwel oyrölsere

Exs ist das einmal diejenige,(Gesicht gekommen SeIN.
AUS welcher er in jener Stelle 25 em Briefe Kledon1ios
sowohl W1e 1n seinem 1m Jahre 388 Nektarios Von Kon-
stantinopel geschriebenen Briefe die Stellen 1 Kor 15
un Joh 3y anführt. In letzterem Schreiben versichert
C eine Schrift des Apollinarıos selbst VOrLr sich haben,
‚„ deren Titel jedoch leider ““, WwW1e Ullmann (a

280) klagt, 33 ZU bemerken unterlassen hat “ ach den
von Gregori0s AauSs dieser Schrift mitgeteilten Auszügen und
der Erwähnung jener aufserdem schon 1m ersten Briefe
Kledonios ın ENSECF Verbindung angeführten beiden Schrift-

gtellen und des auf s1e gyestützten christologischen Beweises

1) Kap D, bei Thilo-Goldhorn, 1bl. patr. 1L,
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scheıint es mMır 1U aber keinem Z weifel unterliegen, dals
der Nazıanzener dieselbe Schrift des Apollinarıos VOL Augen
atte , welche damals In Kappadocıen offenbar besonders
stark verbreitet und gelesen, Von seinem HFreunde Gregor10s
VO:  e Nyssa ıIn einer ausführlichen Gegenschrift widerlegt
worden War , nämlich dıe "ATrTcodeLEuc ITEOL TÜC ELG OUO-
KWOEWE TG OS ÖL OLWOLV AVOwWTTOV, woselbst, W1e AUS den
VonNn dem Nyssener auf behaltenen wörtlichen Anführungen
erhellt, beide Stellen , Joh d 13 (Greg. Nyss. Antirrh. ed
Zacagn], Romae 1698 Kap 6, F36) und 1 Kor 1 4.7
(ebendaselbst Kap 115 146), In derselben Verbindung un!:
In gleichem christologischen Zusammenhange verwendet WeTr-

den Da NN die für des Apollinarıos Lehre OIn heiligen
Geiste nıcht minder wichtige Stelle Kıph I, a 1n derselben
Schrift welche sSONst. alle VOoONn Apollinarıos aNSCZOSCNCN
Schriftstellen sorgfälfig verzeichnet, beziehentlich deren Ver-
wendung verwirtit, sich nıcht findet, werden WIL schhliessen
dürfen , dafls Gregor10s VO Nazlıanz S1Ee In der anderen
Schrift des Apollinarıos, Von der qul(ser JeHer allein g'—
nauere Kenntnıis zeigt, nämlıch In der ITsot TOLAXOOG gelesen
hat, ein Umstand, den ich wiederum ZULC Stütze für meınen
Nachweis der völligen Gleichheit dieser Schriftft miıft; der VONn

Leontios als des Justinus Werk angeführten gleicher ber-
schrıftt ın Anspruch nehmen kein Bedenken

Als bezeichnend hebe ich noch folgende Stellep hervor,
die teilweıse schon früher berührt wurden.

LOTL I160% TOLKU OS (Kap 9 380 ©)Kata (4EQOS (Lag,, HL
Tnv KÜTYV d& VYVOOLWV _-  S TEOL TOU

OQu0l0yoduer ÖUWO00VOLOV EIVAL TW XyLOovU TTVEUUOTOS XUTEXOMEV , ÖTL,
MATOL TOV UEOV AL TO TVEUUC XL WOTEQ UVLOGC &4 TOU ILUTOOGS, DÜTWS
ULOV TNV 0UOLaV TNS TOLKOOG, TOUT. XL TO TLVEUUG * TÜLNV VE T®W
&0TLV ULCV HEÖTNTA, PVOLKÖSC z  UyEV- TOO7TM TNS ÜNKOSEWS 0L0L0EL.
VNTOU UEV ÖVTOG TOU T ATOOS, VV“ UEV VCO, LO 2 PWTOS , VEWUNTOG
VNODEVTOS TOU LO  U  e P TT UTOÖS ESELMUWEV; TO ÖE, f UEV Ex (pPwO-
KÄNDLN VEWVNOEL , QU TOLNOEL T TOS %AL KÜTO , 0Ü UNV VEVVNTÖS
EX BOUANGEWS , TOU 10&] TVEUUOTOS @AL EXTEODEUTOS TOONATEV ” OÜUTWS
&% TNS 0UOLAC TOU TAUTOOS Nı VEOU OUVALOLOV TATOL, QÜTWGC AX  TNV 0UGLav

TAÜTOV, OUTWC UT D RUELGEV N  XLO Lwc €?ffl£}t(p3évto;. 7tog£m’;‘@'a_}.
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ZT006 TOUG %AT AOYOU ITsot TOLKO OS (Kap Y
0U0Z00. &V WVLG, TL Lag., 5.123, 1 '00NTOS  d  < HEV S  S XL TNS ofxqvoytagKa TOUTO 20TtL TO UVOTNOLOV TNG Ä0YOS-
GOTNOLAS NUOV TO OROZWÄNDEL TOU

WSOU A0yOv.

Ich wıes 1 Vorhergehenden darauf hın dals, wenn
meine Annahme, In der pseudojustinischen Schrift ITeot LOL-
&X0OC liege UL die gleichnamige Schrift des Apollinarıos VOor,
richtig sel, eigentümlich Apollinaristisches mehr 1m zweıten,
vorwiegend christologischen Teile der Schritft sich finden
MUSSe Und ist es In der hat Mit dem Kapıtel,
dem Beginn des zweıten Teiles, drängt sich eine Fülle von

apollinarıstischen Erinnerungen, Von ähnlich lautenden Stellen
AUS verschiedenen Sschriften des laodieenischen Bischofs unNns

auf, dıe ich durch Gegenüberstellung möglichst anschaulich
machen versuchen werde. Ich lasse das SANZE Ka-

pıtel folgen.
ITeot TOLKd 06 Kap 10, Äus Schriften des Apollinarios.
ETEWNTEO LLOOTOV Ad  &U - A} OUX Z ÜVÖ-OWIEOVU TOU EX YNS;,
VOTW TO VEVOS UTTEBUAEV XL TV (0S (XÜTOL VOoULCOUOL , ÜLa TEOÜVU
(PUOLWV OANV ÜE UVOV T KOEEL TOU KAOTUBAVTOS A  MN 0UOXVOT,
TTEILOUNKEV VLOGC TO0.0 JEOÜU, TO EIC EVWOLV KÜTOÜ MWO0GELLNULE-
TOV 0U00VOV OQ0UX% ÜITOOTAG , 1006 V  — reg Nyss., Antirrh. 3,
NUÄS  n KauTELINLUGSEV OU V &«O NV 204) ÄKa VÜUV 0UQ«VLC “&
OOUATOS 7} KUTAUBAOOLG, AAl 00 0G, 0OU U OVOV VEVVNOLS EX

ELG EVEOVELAS BOUANGLS. VUVALXOGC KXKUTAUBEBNKOWSC AAy  Mn
0VUOXVO AHO VOOETAL ä’v&gwno; £7TO

OCVLOS (Lag., 119; 26)

N 0& T &OT EV W, x ARUITL- ZUuDOVOC WUOAOYNT AL TO TWU
XOU KUTUYOUEVN VEVOUG 0L TG XM INS M OF EVOV, —_- EOTNS EE
71006 KÜTOV ETAYYELLOG, 71006 TNV 0UQKVOT , TO 6(.l)[‚l‚()t MEIMNKCOTAt
UNG 0lXOVOULAS KQELAV XONTAMEVOS; P& N Ü EOTNS KXTLOTOG AL-
*XL TUTNG TNV Vnd ur 62060 Uc :0L0veEL WVLOGC (ITO  05 AtovrVo. Lag., 115,
LEC ELOG 070006, MO TTEL XOl 38) TELELOC FE  OS 2y OKOXL /
SUTW®, TOV TELELOV VT O0wW- TELELOG ÜV OWIMOS &V ILVEU-
2ULOV , uUEOOS Ä«BOV ENG UTE (77005 ITT00000%. Lag., 14
EXELVNGS MUOEWS 7L EIC TNV TOU 15) Ka EiVvaL PREAÄSLOW KUTOV

V OLn Le«Cdır 0ÜUCLWO G, ULOV S6000 XL (KÜUTOV UL V -
d O0IMOV WEQ. TLLOT. Lag.,

109, vgl Casparı, 3)
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OV &z  Sr TO OOUKTOS ’‚[r76617 VYUOV
O00 LEYORWEV ( IU OS Ya  © KXVOUS
(L1 ÜEANS TOU Z0A0UÖOVTOS VaUo
(T7e01 EVOO. Maıi., SCr ff

Vil, 203 ) ZUuUOXC A& BOV-
LO TNV E# T KOTEVOV der
m0000 ßBOVTOS E ILa 0105
TUOHFEVOVU ın WEO ILLOT.
vgl besonders Casparı Z

S 144

Zur KErläuterung des In diesen etzten Ssätzen sich finden-
den besonderen Sprachgebrauchs hinsichtlich des N ortes
VaUÖC on der Menschheit Jesu, wofür Apollinarıos auch
OOYELOV seizt E1 19888 der unzutreffenden Schlulsfolgerungen
wiıllen, die darap geknüpit hat, hier eıne kurze Zwischen-

Gerade nämlich mıt auf Grundbemerkung eingeschaltet.
dieses Wortes VCOC, „ Tempel des Logos“, qlg der Bezeich-
Nuns für die Menschheit esu die pseudojustinısche
Schrift JTeoL TOLAOOG em Theodoros VO Mopsuhestia
oder doch der antıochenischen Schule zugewlesen
worden, WIe mMI1r auch 4AUS Dorners hıerhergehöriger
Bemerkung hervorzugehen. scheint. Dieser Schlufs ist nach
meınem Dafürhalten unhaltbar. Kiıchtig ist, dafls Theodoros
von Jesus als dem „ Tempel de Logxos“ redet3; aber dar-

® Greg Nyss. Antirrh. 6, Anoll. 45 , s 255 ETOVOCVLOU
EOU doystor.

2) Entwickelungsgeschichte der Leh1'g voxn der Person Christi HL,
B7

Theodor. Mopsuest. de incarn. fili. de1 br {ragm.
ed. F Fritzsche (Turici M.  ) ) SQd. ETEiON
KUC (AUT, OLumiauodiraı VL TO EIVAL VOOG EOU EiÄNDEL, OU UNV TOV S  -o  ©
VEYEVYÜNOS OL HY NTEOV NULV CX UNS TOHEVOU, E1 UN O TAUUTOV NYNTEOV
NULV TO VEVNDEV XL TO EV TW VEVVNDEVTL, TOV OV YaL TOV V T

Der Zau-VM SE0V Ä0Oyov: eın  Au Beispiel , das ich STA vieler anführe.
sammenhang, welchem diese Worte des T’heodoros, der den Apollina-
r0S In genannter Schrift bekämpft, entnommen sınd, zeıgt sprachlich,

C schon 1n den unmittelbar sıch anschlielsenden Worten, viele
erührungspunkte mit dem Kapitel der Schrift II0l TOLAOOS, dafs
S1C. unwiıillkürlich der Gedanke aufdrängt , 'Theodoros habe diese
Schrift, 1m besonderen deren Kapitel hier unmittelbar VoOrT Augen
gehabt.
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AUS folgt zunächst och nıcht dafs dıe Schrift A Fe0L TQLAOOS
deı antıochenischen Schule angehört da, W 16 die gegenüber-
stehende Stelle AaUus Bruchstück des ÜV -

zeıgt, auch dieser Von den Antiochenern heftig bekämpfte
Theologe VO1L dem Leibe esu alg dem VCO  IS des Heisch-
gewordenen Logos geredet Für Theodoros 1st dieser Sprach-
gebrauch keiner C1ISC besonders bezeichnend hat
ıh: einfach vorgefunden und seinerselts sich -
macht Seine orofsen Vor SAaNSCHI fa hı seit 39
Bischof Antiochla, gestorben 360 und VB sSCcC1iIin

Ee€1IYENENI und des Diodoros VON Tarsus Lehrer, se1t des edien
Meletios Tode 381 dessen Nachfolger, SCc1HN Studien-
ZENOSSC Johannnes (Chrysostomos) reden un schreiben

ebenso ber auch auf älteren Antiochener,
mıt denen, An SCiIiNeEN nächsten bedeutenden Landsleuten,
W 17 Apollinarıios naturgemäls 11l gelstiger Gemeinschaft und
W echselwirkung denken haben, wird dieser besondere
Gebrauch Von VAOC nıicht zurückzuführen SCIM , sondern mıt
grölserer Wahrscheinlichkeit auf den gröfßfsten der griechischen
Kirchenlehrer JENECS klassischen theologischen Jahrhunderts
dem gerade auch Apollinarios besonders ahe gestanden un

Schon e1nNnem SE1ITLteuer SCWESCH , aut Athanas1io0's
Krstlingswerke, der gewaltigen Schrift „Uber die Mensch-
werdung des Logos“ die der jJugendliche Diakon noch VOLr

dem Ausbruch der arıanıschen Streitigkeiten VOrLr
dem ‚Jahre 320 schrieb, redet davon, dafls der Logos
UuNsSerTEeN eıb annahm (& ITQ EVOU dtTEL ECUUTOO GOUA),
AUS der unbelleckten Jungfrau sich eib CcC1NeM

Tempel baute 2. (+leichfalls be]1l Athanasios (Contra AÄrıan
ANV; 34) {indet sıch auch das oben JTsoL TOLKXOOG 1 Ka-
pitel vorkommende Wort Vn'O  UC für das SoONsS gebräuch-
h5ichere WOLLÄLE.

Kustath Antiıoch be1 T’heodoret (ed Schulze LV') Dial
E ebenso Dial IL 236 237 Flayvian bei "Cheodoret
Dial n und Chrysost. bei Theodoret. Dial. B

Athanasıl OPpCETAa edıt Colon. A MDCLXXXVI Vol E
und 61 Vgl Dorner, £, 8385 839 Voigt,

Die Liehre des Athanasıus vVvon Alexandrien, 195 . 129
Zeitschrift Kı-G. YI,
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Kehren WIr nach dieser Zwischenbemerkung ZUuU NSETEI:

vergleichenden sprachlichen Untersuchungen Zzurück, ın wel-
chen WIr etiwa hıs ZULErF Miıtte des Kapitels der Schrift
ITsot TOLAOOG gekommen SSn

TTE0i TOLKO 06. AÄAus Schrıften des Apollinarios.
SUG 0& TOUTOV “AUT CKOUV ALKTEMLCELG UNV X  AA O (X% EV b

EVWOLV, 1‘)'8(‘)$' OUOU n  x ÜVIOWITOS YhEUACOV TV ÜXOOV S£VWOLV
7LO0EATWV, Q0UTWW@W TNV »a N  U& WC S  S&  N UOEBELKV , 0L TNV

OlXOVOULAV EMANOWOEV. ÜROUV SVWOLV (ZZ0  ÖS
Avod wO0V beı Ma:  1, Spie. Rom Z

älfte, 144, vgl Casparı
A S 9%) H HÜTN 0ioX-
UEVOVOC 7 TOU E00 ÜUVAULS) XL

TNS CUHOKWOEWE E0YyOoV
EMWANOWOTEV V&%O TNC dOENns
XUOLOG £? V UVTOWTLLVO OXNUCTL IL E-
(PNVE , TNV VT OWOTEVNV 017%0-

VOULOYV KVAOESAKUEVOSG &IL YYG
TLLOT., Lag., 106,
g Migne, -

Hier ist zunächst cdie Übereinstimmung ın dem Gebrauch
des Ausdrucks R E L durchaus nıcht besonders be-
merkenswert, auch Gregor10s VONN Nyssa Sa (Contra Eunom.
1L, 213 ed Öhler) ebenso: UNV ÜITEO VUOV OLX.OVO-
ULCV EITAÄNOWOSE, und T ’heodoretos bemerkt (Dialog. I; 93)
ZUr Krläuterung des Wortes allgemeın: TV EVAVTO-
IUNO LV TOU E0D AOYOU NAAODUEV OLLOVOULAV : ohl aber
der eigentümlıche Ausdruck 7 ÜNOC EVWOLG vVon der
Fleischwerdung des Logos. Äus dem Spott, mıiıt welchem,
w1€e die angeführten Stellen ZUL rechten zeigen, Diodöros
diese Bezeichnung behandelte, erhellt, dals Apollinarıos sıch
derselben miıt besonderer Vorliebe bedient haben muls. Un-
möglıch konnte, der Schlufs äng sich auch hler wıeder
auf, wenn Diodoros, einer der eister der antiochenischen
Schule , jenen Sprachgebrauch des Apollinar1o0s mıt ohn
und Spott zurückwies, irgendem späterer Angehöriger der-
selben Schule , wıe doch Fritzsche und Münter ! für

1) Frıitzsche, De 'Theodori Mopsüesteni vıita et scr1ptis
1292
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wahrscheimlich erachteten, ebendenselben eigentümlichen Aus- ?
druck verwenden. Der Bezeichnung be-

ZEDNCN WITr ferner, wıe auch T' 1S S Ewmifi  ’V[UO'L  ausfüh: ın
dem VOL Leontios aufbehaltenen Briefe des apollinaristischen
Bischofs Timotheos VOI1 Berytus den apollinaristischen
Bischof Homonios: TV Ös 77006 TOV OUOLWÄEITA A0YOV NO
SVWOLV KÜTYG (d TNG 0UOLOG) AVAGEUATLOUG, währenS:apollin arıstische Bischof ‚Jobius 1n se1ınem christolox1s
Bekenntnis D das Fleisch des Logos zweimal als XNOWG
DV LL ÜTa bezeichnet. 395  1€ Ausdrücke XNOC
SVWwWOLG und ÜN“OWS SyODOFGaL“ — schlielst Casparı
miıt Recht — „gehörten offenbar ZU apollinaristi-
schen Schulsprache.“
ITEoL T0LCO 0S (Kap E1 Aus Schriften des A pollinarıo0s.
G V@O ELC UEV SOTLV ÜVFQWITOS, HuELS SV  C TOV X0t0TOV ÖU 03
EYEL A 0O PUGELS SV EXUTW 0VO AOYOUMEV L „Ll‚l“n' (0C EVOC KÜTOU

0LK«QMOD0 UG, QUTWC O vLiOG , ELC TNV (DUOLV AL TNV TELNOLV XL
( V XL 6 UO WUOELG, %UT CAANV TNV EVEOYSLCV T O00 XUVOULEV, S-

‚LE'V TAC GEOOCNUELCS EL0V @- ‚u(!0'l« AL MUINUCOOL OWÄOUORY
CEE.03 D KAANY d& T& TAUMNELVOE (Z700s "ToUALtuVOr., Mai, SCr

coll VII, 70)MuUOHEOEYET O,
AEYOUMEV d& IC U POTEOK , XL ZE} WEV VQ D IT TOO6 AL EOG,

EVEOYEL T G UUMAT O, N 0& &EX” 0UOXVOU TO OALOV OL TNV EOTNTEO
XL &X VUVaLXOG TO OLOV Üı TNVMWAQTEVOV XL ÜVTQWITOS, TOV KU-

S&  Dr %AL TO I  0G UL T OL OdOXC , OUX% EIOOTEG dLOLOEOLV TOU

TÄNOLE q>uo‘mü';g EGEAWV UNEUE- EVOÖG TLO00WITOU DÜUd. ÜITOTEUVOVTES
UU V&O ÜV OWTMOG;, EL TOU OUOKVLOVU TO YnLVOV 0Üd. TOU

(L OLTTAC &V EKXUTO) OELiXV uUOLV TG VNLVOU TO 0UQKVLOV (Lag., 4319;
14£.) TTohueLdec TO OOU ZEMUGELG , OU 0VUO PUTOELS 20öTiv,

.  er x TOV 0O UO (0C VQ TO G@- OO TEWV XL VEUQWV *AL PAEBßOV %L

(X OUYKELT AL UEV TL UQ OS UL 0UOX0S L OEOUKTOS , ÖVUXWV
KEOOG, S 383) ÜOKTOC TE VL YNS) vn.  E 70L WV , KÜUCTOS xl TLVEU-. WE 0 W I”  AAA PE OÜXETL d& TO OWUN UQ ELTTLOLG UE OS, A  XITEO UITUVTE dLuMoo&Y U&V
EIVOE 0Üd& KEOC 7U TV XiLAÄOr, EVEL TOOS Kihnıa, ula d& MUOLS

1) Leont. Adr. fraud. Apollinarıst. ın Maiı's Spicıl, Rom X,
A Hälfte, 138

2) In des Leontıos eben erwähnter chrift bel Mai, Spiecheg.
Rom. X, Hälfte, 132 Auch Casparı teilt _ das Bekenntnis

s mit
36 *
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OQUTWS ÜVOWTTOS ETCOOS BOTLV CVOWITTOU ebd 114

0 d&O0 EE EOTtivV 25 f.) x  V 1U &VL OVOUCATL
A06O0TOL OQOUX E -£EOTNTOS %AL (X04L0705) <  :EO6 XI ÜV O0W-

1106UVTOWITOTNTOS ÜTTETELEOTN X0L0TOS, (QUXZ ON X} ChLN
KLLOC TLOOC 80 WE a EÖC aa} &’ußgwno; y HRE ULOV

NOUTLN OUVOEOLYV EOU 71005 OOUCE ÖC Yr &ÜV OW70$ EXUTEOW
TU  XVEL, JEOC UEV VOOUMUMEVOS ÜV OWTLLVOV (Z70  05 HLOCHALELOV Maı,
( TV TEOWOTLOV EVEOYELG, VF O0- AA MI 16) Fıic
7L0C 0& OELXVUMEVOS N 75 vLOC XL TNS OUOXWOEWE

OM OLOTTOHFELK UETO OKOXOOLV KÜTOG , ( V -

S O0WIMTOS XL YEOGC EXATEOQOWV
WG V ILLOT. Lag., 111

Migne Ex -
TEOC U& X0L0TOS T EOGC &O«
x (1 VF OWTMOS () UT  06 (Frgm
bei 'Theod al I1 256

Es sind 1UL och WENISC Punkte, die 111 ihrer
sachlichen nd sprachlichen Verwandtschaft miıt des Apolli-
Harı0o0s Liehre willen AaUS der Schrift JTeo1 TOLXOOG hervor-
gehoben werden verdienen. Der eE1INeE betrıifft dıejenige
Frage, welche schon OIl > einNner Schrift 27 ber
16 Menschwerdung des Logos“ wiederholt nd ausführlich
erörtert worden WL und ‚:WA derart da[ls, W16 er (a

95) Sagt, der .Logos einerselts 5 111 Menschen Woh-
NUNS YyenNnoOMMEN habe““, anderseıts „durch dıe W elt
sich kundthue CcE uch der V erfasser der Schrift I1e0L v OL-
&X006 hat W16 besonders das uınd 15 Kapıtel ZCISCH, die
schwierige, VOL den AÄArıanern beanstandete Frage ach allen
Seiten erwogeN, besonderen ZU. Kırweis des Satzes, dafs
der Logos „ SCEINEM W esen ach überall ıST und beson-
derer W eise SECcC1INEIN CISCNCN empe (i (Kap. 1:5) Für
mneiınen Nachweis hebe iıch folgende höchst bezeichnende
Bezriehungen hervor:

ITE0% TOLKO 05 AÄAus Schriıften des Apollinarios.
Kap 1: 386 B T16©c OUV, (PNOLV, Kat®a E &IV V EOTNTEO (scil, X 0t-

OT06) KILEOLANHTOGS, T-OAO0yDS IET Y 0U a

At hanasız bediıt Coloniensıs 16861 Vol
9f
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OlaV Z2OTLV “AL ILG Y T(y O7XELO WEOLENX WV UETCK TOU EL QOS TOU

0W AA  XO Lov, ( TATOLEN v  X KOOQNTOS 1
EOU AUS

Kap A 387 B MLOTEUE (L dem Brief Kalseı Jovlanus, be:
IU&  &e NMWUÜVEOXOU A Athan vol I8 30)
0OUOLAV ( V &L 09 ErELAOYOV 10 H E0 0V 06 EUKNV
EEQLOSTOV 20 0V UE  &V ITEKOOUOLAV ö‚bl«0[lr'g DLEMV-

R1 01 ELW V (L (Y Aa EEV, TWÜVTOTEEMAÄNQWAXOC 10L-
CS 05()% OUYyKEKOUUEV OS

LE Lag., 106 5 Migne,

Der Unterschied der 11} dıesen Aufserungen sich kund-
gebenden Grundanschauung liegt auf der Hand Beide
Kirchenlehrer suchen, erster Linie AÄArlanern gegenüber,
cdie Möglichkeit der Menschwerdung des Logos darzuthun
ährend At xber siıch darauf beschränkt die
Gleichstellung der Seinsweise des Logos 1111 Univyversum
ohl als auch der Person esu Christi den Gegnern

} ET WE und nıcht müde wiırd auf diesen wesentlichsten,
grundlegenden Satz SCINEr Christologie 1LEr wieder zurück-
zukommen geht 13 SC schon Schritt
weıter, indem den Schwerpunkt ur die Allgegenwart des
Logos auf cıe Menschheit esu OChristi verlegt dafs

sich nicht mehr damit begnügt zZu behaupten, der Logos
SE1 sowohl 111 gegenwärtlg, als auch 11 em Men-
schen Jesus Christus, sondern sowohl cum ersterem,
als 11 besonderen (tum) letzterem Das LÖLWC OUONL
KELDÄÜOHAL oder, WI1e e6s der Schrift F1s0% TOLKOOG heilst
HXT ALQETOV  PQ  un A  0YOV UVILKOKELV &' TU V vonseıten
des Logos Ist eben besondere Figentümlichkeit der Auffas-
SUNS des Apolinarios Dies eigenartıge un: persönliche
Sein des Logxos falst ] der Laodicener bekanntlich S dafs

Christus den menschlichen VoCc abspricht: und an Stelle
dessen den Log0S, W16 1712 Vater 18 treten läfst einNne

Annahme, durch welche, ach SECc1INer Vvon ıhm besonders

Stutte 18574 112 ffhı Athanasıus und ÄArıus
Vgl orner, Entwickelungsgesch Lehre Person

Christi < 988
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der Ol Gregor10s VONl Nyssa bekämpften Schrift ArtödeıEıg
7TEDL TNG HELG OUQONWTOEWG UNG A  OS ÖUOLWOLV AVOWITOUV
dargelegten Ansicht, der 008 alleın 65 einem persön-
lichen Ssein 1n dem Menschen Jesus bringen, die Mensch-
werdung des 0Z0S erst einer Wahrheit werden kann.

Mit dieser dogmatischen Grundanschauung des Apollı-
NAarlos hängt eıne Schlufsfolgerung desselben NS ZUSAMIMCN,
die ich a ls etzten Vergleichspunkt hıer aufzuzählen habe;
1E findet sich ın verschledenen Schriften des Laodıceners
ebenso w1e in der Schrift ITs0L TOLAOOS. Daselbst heilst
6S Kap 1 387 D Kat EL LLEV T-AÜTOV Un XÜTOV (d h
wWeNn der 0208 den e1bD in etwAas seınem eigenen W esen
GHeiches verwandelte), Ö0 HELAC 0ÜOLAG TOD A0OYOU
QUSWUEY, ULOV WEV, HOS ')21’ EN, ITATOOG VEWNTELG ELYEV, ST E—
QV Cr 4O VV %CL (IUTO TO TOUC XT CWÜTYV ITEITOLNAEV.
Aus Schriften des Apollinarıos bıeten sich dazu fol-
gende äahnlich autende Stellen: Ka yYaAo EL AVTQWITO) TEALELC
OUPÜRIN EÖOC TEAELOG , Ö0 ÜV YOCAV (Beı Greg. Nyss An-
tirrhet. 3d, 223) Ebendaselbst 41 , 231 Ka
EL ÜV QWTTO OUVNDIN Q HEOG, TEAÄELOG TEÄELW, ÖV0 ( V  P NOCV,
ELG LLEV PUOEL VLOC HFEO  Ü y ELG \ HETOC Kaıi SOTL ÖE0C
AANGLVOG ‚a XOHOLOG EV OAON%L PAVEQWIELG, TEAÄMELOG Un NS
%0L S>  >=S TEÄELÖTNTL, OÜ Ö vOo O0 W 000 ÖU0 (PÜTELG
0U0 Y&O TEOOUOC T Q0OKUVELV HUCG| ÄEYOMEV, } E0V
%AL ULOV FEOD /L &VT OWITOV VL ITVEVUC &X  LOV
u TELOT. Lag., 110, 19f.; Migne, O  o  Ö& ÖU0
VLOUG (0wW0oA0yoDueV), A0 WEV HFE0U VLOV , AANTLVOV 19'8ÖV
“l ILQOONLVOVLLEVOV * (X  pA  AA0V “ VEVÖOUEVOV TG O  n
JE0O bei Athanas. vol. IL, 30)

Eın Vergleich der Schrift ITeoL TOLAOOS mıt den 15 eL-

haltenen Verken und Bruchstücken des Apollinarıos 1N-

bezug auft das schriftstellerische Gepräge 1m all-
gemeınen, den WIr och anzustellen haben.,, hat 11l des-
willen seine Schwierigkeiten, weil WIT Vomn Apollinarıos wıssen
dafs er bei qeinNer aufserordentlichen Fertigkeit und Gewandt-

heit, jede rage behandeln , ungememn el geschrieben,

1) Basıl Epist S  I1
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ihn WwI1e auch den Eunomios Gregor10s Vonrn Nyssa
tadelnd einen A0y0yO0DOG , einen ‚„ Lohnschreiber“, daher
wohl „ Vielschreiber “ nenn und sowohl als Gregor10s VON

Nazıanz ber SeINE A0yoyoaıc, seinNe W eitschweifhgkeıt, seINeE
UCXLOO0L A0OYOL D sich lustig machen. H Braucht enn eC frage
ich mıt Casparı (S 101); „ em Verfasser sich STETIS xleich

bleiben, dals alle se1InNe Schrıftften denselben Charakter
tragen müssen ? un braucht alles, Wa geschrieben, ole1-
chen schriftstellerischen W ert haben? Und können WIT
VOI eiInem reichen, vielseitigen und versatilen (yıelleicht
auch varıabeln) (xeiste und einem vielschreibenden Ver-
fasser , WI1e Apollinarıs War, jenes fordern und dieses e_

warten ?“ Die eINZISE orolse Schrift des Laodiceners, die
WIr in dieser Bezıiehung ZULr Vergleichung heranzıehen kön-
NEN, ist die Kate UEOOS ITLOTLG, und da ergıebt sich enn
zwıischen beıden die erwünschteste Gleichartigkeit. Ebenso
wıe ın der C Ul rag ın der Schrift ITeoL TOLKOOG der
trinıtarısche eil 1Mm SAaNZCH e1n disputatorisches und, ähn-
lıch wıe die K TE 105 14 (über die Gottheit des
heiligen Geistes), 1m Kapitel bis Öl4, mehr
aber och S Kapitel bis e1InNn dialektisch Al -

Wie ın den trinıtarıschen ADgumentierendes Gepräge.
schnitten der 7U.9 wıird auch ın den entsprechenden
Stellen der Schrift JTeot TOLAXOOG mehr 2US Schriftstellen als
dialektisch gefolgert. Wenn die christologischen Abschnitte
der Karta LLEOOG ITLOTLC der dialektischen Beweiısführung und
überhaupt aller Beweisführung entbehren, S darf daraus,
wıe Casparı S 100) betont, mıft Berufung auf des Ba-
S1.  .  lios Ausspruch über Apollinarios nıcht ohne weıteres SO
schlossen werden, dafs dıe Schrift nıicht von Apollinarıos
herrühre, sondern in aı muls sich gegenwärtig halten , „ da[fs

4 Antirrhet. QdvV. Apoll Z 126 und Al vielen anderen
Stellen.

(r6e OT: Nazıanz. Epist ad Cledon. 17
Basıl Epist. GELXTE n. EOTL UEV OUV KÜUTOU H(L T TNS

TEOLOYLAS OUX% &V VODLKOV UNOdELEEwV , &22 KVÖ-OWITEDOV XPOLU DV
@ odd. A0yL0U®V) eNV XUTHOXEUNV EYOVT .
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die Kata UEDQUG IELÖTLG , W1e schon dieser ihr 1 tel selbst
besagt, e11€e ausführliche Darlegung des (+aubens ihres Ver-
'aSssers inbezug auf Trmität und Chrasti Person SC1N sollte
und wesentlich auch ist“; und dafls soleher Darlegung,

solcher ELTETLG TLLOÖTEWG , dialektische Beweistührung
ihrer Stelle War Wır Von den christo-

logischen Schriften des Laodieeners SCHUS , teststellen
VA können, dafls derselbe sich der KEntwiekelung und Ver-
teidigung SeEiINeTr christologischen Ansichten vielfach dialek=-
tischer Beweismittel bedient und gleichfalls, W1€e dıe Bruch-
stücke der VON (GreXor10s VON Nyssa wıderlegten Schrift des
Apollinarıos „AÄTNOOELELC THS ELG ÖUOKWOEWT RO OM OLWOLY-
ÜV QWITOV und die VOIL ' ’heodoretos Aus desselben ITeot TIEL—

A0OYtOLOV angeführten stellen ZEISEN T denselben
Schriften auich Schriftbeweise ersteren hinzugezogen hat
In ebenderselben W eise NUu:  m] erscheint auch der christologische

Derselbe 1ST VOT'-Le1l der Schrift {Le0t TOLKOOG angelegt
wıegend dialektisch begründend und beweisend Gegner
werden zurückgewiesen un ihre Ansıchten dialektisch Wwıder-
jegt (Kap. 15) und bedeutsame Stellen , WIe Kol 2, und
Joh E diese dialektischen Zusammenhängeals Schrift-
beweise hineingezogen. och anderen In derKart  X
UEDOS TULOTLC sich findenden FEigentümlichkeit begegnen WIr

auch der Schrift { 180 TOLCKOOG, SINnd das SCWISSC
Wiederholungen derselben Einwände dıe imMmer wıeder,
WeNnN auch VON Umständen begleitet VOoOr dem Geiste
des Schreibenden auftauchen und annn VOon. ihm behandelt
werden So erscheint der K der arlanısche Fın-

AT TECALV EW  —wand (Lag., 107 Migne,
O8 AGEBELC 11 XV  z SbEV JEOL TOLC 7 QOO WTT,

EL EZOLEV TV EOTNTE noch einmal eEtwas Sp.  er (Lag.,
109 Migne, der Fassung V d& ELTEWOL

IIC OL ITOOOWITE AT TTWC ULE FEOTNG ; und dieses zweıte
Nbal mi1t umtfassender Begründung versehen Ganz ähnlich
1sSt em der Schrift JTeoL TOLCKOOG die für Apollinarıos be-
zeichnende christologische Frage (Kap. 13, 386 B, 52)
IIC QUV,NTWW A0YOG TECVTONOU nr OUOLAV SOTLY A  C

ITG OLEL VE  x die Kapıtel (S. 389 A,
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62) in der geNAauUErEN Hassung wiederkehrt: 116 YCO,
PNOW, OÖ A,  0YOG f  EV TE T OUAELG V %a’t’ OUOLOV SOTLV EV  A

TOLG OUOLV (TG LV ÖLLOLWG, N”a EL AEEOV VaAÖC TV TV -
T  S EEEL  c

ach allem , W 4S 16 1n Vorhergehenden in betreft der
Frage auseinandergesetzt habe ob dıe 1n 1° M k
male für Abfassung der Schrift ITeot TOLAdOG durch Apolli-
NArnos entscheiden und die äufiseren Zieugnısse, sSOWwelt ich
S1e vorgeführt, tüutzen und bestätigen, rage 1C eın DBe-
denken, dıie Schrift als e1IN Werk des Apolinarıos 1n An-
spruch nehmen. Ich hoffe , die Besprechung des etzten
der äufseren Zeugnisse, der vierten Von Gregor10s

ONn Nazıanz gemeldeten Thatsache, die ich bis hierher
verschoben habe, wird fernerer Befestigung des W ON-

Frgebnisses in erwünschter W eise beitragen.
Gregor1i0s vVo Nazıanz berichtete In der oben AUS

em ersten. Briefe von. Kledonios mitgetemulten Stelle, daflsA„die Apollinaristen eıne trinitarische Schrift iıhres Lehrers
für e1ın solches Meisterstück von Rechtgläubigkeit ansehen
konnten, dafs S1e es duriften, den (+lauben ihrer ortho-
doxen Gegner für, ihr gegenüber, nıcht gesund zu erklären“.
Es arch damals zahlreiche Anhänger des TLa0odiceners ın
Kappadocıen vorhanden, G1E tauchten 1n den verschiedensten
Gemeinden auf und beunruhigten dieselben dureh Neue-
rungen 1n der Lehre als dieselben, in ihrer Mehrzahl
deoch ohl schlichte Leute AUS dem Volke, imstande g_

se1n ollten, AuUuS den zahlreichen Schritften ihres Me1i-
Sters ach eigenem Ermessen dıe bedeutendsten aqauszuwählen
oder ach eiıgenem Urteil über W eert und Verhältnis der-
selben den Schrıiften der rechtgläubigen Bischöfe des
Landes entscheiden, xlaube ich getrost 1n Abrede atellen
Zu dürfen S1e werden yEWISSE bezeichnende Schlagworte
des Meisters 1m Kampte mit den Andersgesmnten Gel-

In einem Seiner 1mMm Jahre S0 geschriebenen Briefe giebt
Basılıos seinem Schmerze Ausdruck u  ber die Neuerungen des Apol-
linarios und die Ausbreitung und das beunruhigende Treiben seiner
nhänger.
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LUn gebracht haben;: 111 der trinmıtarıschen Frage aber,
welcher sıch Apollinarıos doch nıcht Von den Anhängern
des Nicänums unterschied und deren christologischer AÄAus-
gestaltung doch UL den Fingeweihten , den Männern der
theologıschen Wissenschaft beginnende Abweichung
VOL dem Herkömmlichen einıgermalisen klarerem Be-
wulstsein kam, C111 solches Urteil abzugeben, WIC der
Nazıanzener erwähnt (T({7 7U eOL TOLA.O0G PUVOLOUMEVOL 00
NATAWEVOOVTAL U OV WG 0OUY Ü  L  S EYOVTWV 7UEOL HV ITLOTLV)
halte ich für schr unwahrscheinlich Ich INne1Ne vielmehr
S1IC haben einfach das nachgesprochen Was Apollinarıos
SECINEN Schriften besonders 1 Schrift [ Le0L TOLAX.OOG,
un welche Gcs siıch hiıer handelt, s C444 ortho-
doxen Gegner adelnd geredet Und das hat C ach
Ner Auffassung, 15 K apıtel der Schrift ILEOL
TOL&OOG klar und bestimmt gethan, SDANZ ähnlich S

z  36 l ach dem Zeugn1s des Nysseners (Antırrh Apoll
”6 185) auch Se1INeTr VoNn diesem bekämpften Schrift

die Strenggläubigen sıch gewendet woselbst heilst
| Eita E HUCS HV A0LÖOOLEV,, LOUG U TU0040EYO-
UEVOUG (NULOU LOV OVAaIchaOSevta UÜHOV, AT PNOLV DE ()i Ö
OXYUOATL IULOTEWG XNICLOTOL &C0 &' UVALLOG TEYDEVTL
SEm OTAVQWHEVTI TovoöaLwr, ÖMUOLCUG ERCLVOL TUL-—

OYUVOVTCL ÖLO AL ULOG EITLALOYUVINOETAL &CULOUG Da
durch GCInNe falsche Auslegung d1eses 15 Kapıtels bısher das
Urteil ber die Abfassungszeıt und die dogmatısche Stellung
des Verfassers irregeleitet worden 1ST, 1St es notwendig,
en Wortlaut SOWEIT er hier Betracht kommt folgen 7ı

lassen: KLIIOTE YyaUo DU Ol LOV XOLOTLEUVLOUOV O —
äß’ev'ew TYNUATLEOUEVOL UVALOQEOEL TOV 0V0 PU-—
O ECWV T TOLAUDTO AL LNTOVVTEG KL 7TOOLOY.OMEVOL, T&
\TNS OUOEWG AL 0'va15(78a)5 UL TNC (XITO  P TWURTOG eLG FEOTNTEO
METAPOANG AL TAC TOLKUTAC EITAITOONTELG TLOCYUOTEVO  u  a  EVOL ,  ZnVED OO

OL D UCV OAOLC LOV A  0yOoV VEYEWHOST AL ÄEYOVTEG, TLOTD&

ÖE HV OO ELG A0YOV 0UOLOITÜVAL, AL ÖL LG
TOU VOOG UMUWUV ITUOYUTQO7LEGC UNd ÖTLOUV dYAOL
NAUTLOTOAUEVOL * 50CYELG CC YULV, TEW Q A0yOS 0A05 VEVO-

VOCUVOUG OU VOUTELLTTEV Achten WILr 1111 Vor-
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übergehen auf d18 Verwandtschaft Ausdruck en beide
Stellen ZGISCH V TELOTEWC VT und O7 LV

QLO"I?L(X'VI‚O']„[ OV ITQEO(EVELV OYNUATLLOUEVOL, welch letzterer
Ausdruck VOonNn den Kappadociern gebraucht doch unzweifel-
haft nıicht blofs dıe Sache trıfft sondern vielleicht
auch gee1gnNe ist bezüglıch der Abfassungszeit der Schrift
auf eiNe richtige Spur helfen, un sodann auf die Er-
klärung der hler zusammengedrängten Einzelheiten über-
zugehen.

Die Gegner werden da bezeichnet als Ol T TNS KOUU—
OEWG AL OUYVUOEWSC L TNG (XTIT| OWUXTOS ELG FEOTNTE

AD AAXL LG TOLCULEG EITAUTTLOOQNOELG ITOCYUAUTEVUOUEVOL-
Hier Sind. zunächst dıe Ausdrücke %, OU V Ol G >
beide wesentlich dasselbe bedeutend un UETAUBOLN be-
achtenswert W VAarch denn diejenıgen SCHCH deren
Chriıstologie dıieser Vorwurf erhoben werden konnte? Ich
antworfie Die Kappadocier 1112 einzelnen vielleicht
Gregor10s on Nyssa Schon Gregor10os VO N q=

sagt VO  a der Einheıt des G5öttlichen un Mensch-
lichen 111 Christus AUS „ Was 6X W Al dessen hat er sıch

Gegen die Kappadocıer insbesondere aıfert auch noch des
Apollinarıos schuüler Polemon der Polemi10os (Maı, SC coll Vl
1623), der ihre Zweinaturenlehre als XULVOTOULC bezeichnet mıt wel-
cher VOon ihm "ASavaolovu x OLLNOLS V(LL TOV &V ITahLe« _6O WUQOS auf ı1ne

Linie gestellt wird: / OXNUOTLCOVT AL UEV wirft Er ihnen qllien
VOT (: ÖNTEV NUETEQOL, P(p()O'U£L‘U T Z0U KYEOU EL O05 HU V A  ArohLht-
VKOLOU ” XNOUTTOUVOL d& KOUÖATTEO T’0Nn/90L0L UNV TWOV (PUOEWV OÖudd«
lıch auten desselben Polemon (Polemios) Worte Briete
seinen Mitschüler Juhanus be1 Maı, SCT coll VUL, 7(0b W enn
Apollinar1os sich nach MEINET Auffassung der ÜberliefiCrUDNS 1in der
Schrift EO T0LKO.OS SCHCH cdie Kappadocıer wandte , S! WIT er, O

AaAuUuSsS der 11 GE Anführungsformel von dem Apollinaristen Valentinus
gebrauchten Wendung Dı schliefsen ist, siıch demnächst dıe
Antiochener gewendet haben Valentinus nämlich führt. be1 1Lieontios
(Adv fraud Apollinarıst Maı, Spie Rom E Hälfte 143) che
1Ne6 stelle AUS des Apollinarıos Schrift wıder Diodoros qlso AÄar
&V 0 7LQ065 ALo0dwo0or ‚0y , EW u  W UETA TOV 2EOL TOLKOOGC ÄOyOv,
&V KEOAUÄOLO N OQOUTO), (£NOLV 7 W ortlaut demzufolge wenıgstens
der Altersvorzug de1r Schrift OL TOLKO OS behauptet werden düurifte

rat XXXVI 646 be1ı Ullmann 78
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entäulsert, und Was nicht WAar, das hat OI aNSCENOMMEN ;
nıicht S dafs eTr FA  s zZwel geworden wäre, sondern dafs

ott istaus zweıen eINEs Zı werden sich geiallen hefs
beides, das Annehmende und das Angenommene; Zzweı Na-
uren in emes zusammengehend , nıicht ZzWeI Söhne; 11R  -

milskenne die Vereinigung (00YLOAOLG) nıcht“: eine
Stelle, 1n welcher er gerade das späterhin erst für anstölsıg
gehaltene Wort VL gebraucht, wofür freilich

An einer anderen Stellesotort u  e Entschuldigung bıttet.
drückt dasselbe ITETD Ös$ JEÖC UETE THC
7TOOCÄNWEWG S Y 000 TW SVOVTLOOV TUORLÖG “ IEVELLATOG
(0V TO UEV E EWOE, TO Ö EE0IN TNG KUWVÄGC uULSEWG, (}  z
TG IL AOAOOEOV nodoswe! Mehr aber a ls der Nazlanzener
gehört vielleicht der Nyssener hierher, Cr, der, W1e es schemt,
Apollinarıos Von den Zeitgenossen AIn ernsthchsten und
gründlichsten entgegengefreten ist. Auf ihn scheinen des
Apollinarıos . VoisraTFe insbesondere zuzutreffen. NDer gelehrte
Zacagnı ist der Rechtgläubigkeit SE1INES Anutors
In nıicht geringer Verlegenheit SCWESCH , w1e die Kapitel
IO— 99 selner der Gollecetio ONM veti. (mit des
Gregorios Antırrhet Apoll.) voraufgeschickten Vorrede
deutlich erkennen Iassen. (Jregor10s läfst Kap se1ner

Apollinarios gerichteten Gegenschrift (S 235 250,
vgl Zacagnıs Praef. X das Niedrige der Heisch-
liıchen atur durch die Vereinigung mıt dem (+xöttlichen 10
die göttlichen Kıgenschaften erhoben, umgestaltet werden.
Er behauptet, dafls der verherrlichte Körper Chrıisti durch
das Aufgehen (AVvAROCATLG, wofür Kap 4 2246 SstTe.
Y 0005 AVvAkOATELOC UN >>  O> DUOEL A 7TO0G ELELUND
EYEVETO) iın das Wesen der göttlichen Natur Schwere, (4e-
stalt, Farbe, alle Beschränkung der sinnlichen Natur abge-
legt habe Wıe e1nNn J'ropien Essig, das ist das den
1er berücksichtigten . Worten des 4.92 Kapıtels unmittelbar
vorhergehende Gleichnis iInNns Meer geschüttet, 1n dem
Gehalt SEINES assers Meer werde , werde auch Christi
Fleisch und  E alle Figenschaften der Leiblichkeit in das Meer

Edıt Colon. Yat. XXXVUHIL, 620
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ger reinen göttlichen Natur des L0gx0s umgewandelt (0Vu-
Y X N) eine Fassung der Lehre, die ihn augenscheim-

lich Doketismus führt
Gerade diesen seiNeN Gegnern gegenüber hatte Apollı-

nNAarıo0s VON einem Standpunkte AaUs das Recht, S1Ee be-
zeichnen als 01 EIT ÜVALOETEL T ÖUO UT EWV T TOLUUTA al
CNTOVVTEG Y.AL ITQOLOKOMEVOL. S1e vermochten die Frage nach
der Veremigung des Göttlichen und Menschlichen 1n Christo
LUr lösen, W1€e WITr eben gesehen, WwWAas Ja dem Apollı-
NATNLOS mıt einer AVALOETLG völlig gleichbedeutend erscheinen
mulste. hier mıiıt TOLKUTOA ENTELWV OL IT.Q0VOYNET-T AL be-
zeichnet wırd, das sind. eben die SCHCNH den echt apollina-
yristischen Satz, dafs dem Logos In esu Christo, seınem
Tempel, e1in besonderes ein zukomme , gerichteten Kın-
wände, welche der Verfasser 1M Vorhergehenden und Fol-
genden dialektisch wıiderlegt und zurückweıst. AÄAnderseits
<oll nicht verschwiegen werden, dafls dıe teilweıse Anerken-
NUNS, welche sich ITsot TOLX.OOG ım Kapitel findet (TUıveg
UEV OUV TV EVWOLV ( IT0OS U VONOUVTEG, OUTWG
EXÖEOWONAOLY * AL X&OWOOLOV VE TO ITAOAÖELYUC, EL XL U7
AT ILANVTC, AT TL yoDv), 1n erster IL.ınıe entschieden em

Nyssener gespendet Wird, der in der christologischen Frage
des gyleichen Beispieles Verhältnisse des Lieibes und der
Seele iIm Menschen mıt Vorliebe sich bedient und ebenso
ffen und nachdrücklich ım Ausdruck W1e die Schrift {Teot
TOLAO0S auf die Begreiflichkeit . dieses Verhältnisses sowohl
WI1e der Art und VE S  e1ıse der Vereinigung des (xÖttlichen und
Menschlichen In Jesu Christo verzichtet

In den folgenden Sätzen des 15 Kapitels wıird VON den
Gegnern anerkannt, dafls S1e WAar auch behaupten, OAQLC
TOV AOyOov VEYEVÜOHT OL, aber ihnen der Vorwurf gemacht, dals
zuweıilen (7T0TE ÖE dıe Le}_me auftauche, UNV 0dOLC ELG
A0yOV 0V010IÜVAL. Ahnliches meınt Apollinario

Böhringer, Gregori1us vVvVon AZIANZz und Gregorius von Nyssa.
Stuttgart, Meyer und ZeHer’s Verlag. 187(6, 107

Böhrıinger 106 und Rupp, Gregor von Nyssa,
196—198



O DRASEKE,

offen bar, WE GE in dem DBriefe Prosdokios (Lag., 117%,
6—3 sich ausdrückt: Ca YaO EÖG A0YOG, ÖL OÜ T
ArÜNVTO 1yEYOVEV, Incobs EOTL, ÖL 00 T ITAVTE| UC LodvynG
H(L TIaDAOoC 80L0AUSAY, OU TOV A  0YOV AVELÄNGEVAL Incobv TOV
EL IVIOOLAS TEXGEVTO, AI (UTOV ATW ELG TOV “OOWOV VEV-
VOLLEVOV EL YUVALLÖG, 0U0 ZATWANLEVAL TOV E& 000UVOV A
A OOTTO ıS,  S> %. YÜGC YOLLA, Al (NUTOV TOV OEUTEQOV »  A0  &u  x
EITOVOCVLOV ELVAL, oder WL In jenem fälschlich unter
des Athanasıos Namen verbreıteten Bekenntnis E n

'E0U A0yOU) die TEe abweıst, TOUTTELOOV UNV HEOTNTE
ELC OUOLC Y  AA OUYAXUTELOCV AA  T AhLOLODÖELOONV Wiıe WIr AUS

At Sı S WI1SSeN, lehrte derselbe Ahnliches. SO Sagt
(Contra ÄArıan. 1L, 93 bei ' hilo 572) VO.  b der Weisheıit:
Nıcht 7) &0 TV TOMLA, AA TNC TOOLAG un yEYOVEV V
TÜ  05, WAaS , Ww1e Athanasıos ın demselben Buche (Kap. O;
S 526) nach dem Sprachgebrauche der Schriıtt (0&X0X0 VQ
4L OÜTOC (Daniel) Z“AL Tnl TO TV V OCWTTWV VEVOG XE
Y/OVOL) ausführt, soviel als ÜVOwWITOG 8  ist  9 e Weıisheit schrıtt
nicht, sotern S1e Weıisheıt ıst, Weisheit für sich selbst
fort, sondern Izraft ıhrer Einheit mıiıt der Menschheit schritt
das Menschliche ihr oder in ihr (D  0 ÜV OWITLVOV EV T:  T  /
TOOLE) fort, überstieg allmählich die menschliche atur und
ward vergöttlicht. ber hierüber hınaus führt dıejenıge
Gestaltung der ehre, welche, unter allerleı iremdartigen
Einflüssen, 1n rechtgläubıgen Kreısen, W1]e CS scheıint

hauptsächlich Korinth, sich geltend machte, un welche
Apollinarıos ın den angeführten Stellen ohl hauptsächlich
ım Auge hat Bischof Kpiktetos nämlich meldete em tha-
nNasıos, w1ıe WITL AaUuSsS dessen 1mM Jahre 371 geschriebenen
NiIwOr erfahren, VOIL Leuten, welche behaupteten (Kap 4,
bel 'Thilo 828) ELG OAXOLC Za OOTE ZaL TOLXAG “al
V “al OA0V TO TOU UETAPEBAHOJAL TOV A0YOV “al
HAÄAAYTAL TÜGC LÖLEG MUTEWG. afls Apollinarıos iın den mıt-

geteilten Stellen diese Verirrung 1n der Lehre besonders
gememt hat, dürfte durch die Thatsache noch besonders C
StUtZT werden, dafls &T des Athanasıos „ Brief gekannt und

Vgl Dorner eıl 1 1004
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Qie Wiıderlegung gebilligt hat, insbesondere auch die Lehre,
welche das Fleisch Christi ott konsubstanziell
heilse, eıne verkehrte nennt **

Wie ich hoffe , wırd diese Krklärung des 15 Kapıtels
der Schriüftft ITeorL TOLKXOOG, die ach meınem Dafürhalten alle
Schwierigkeiten aut die natürlichste , ungezwungenste else
beseitigt, nicht unwesentlich dazu beitragen , das schon VO

her auf Grund meıner Untersuchung des Sprachgebrauchs,
Lehrgehalts und schriftstellerischen Gepräges der Schrift g-

KErgebnis befestigen dafs 1 {t OL
TOLCKOOG 1n ihrem echten Bestande eın Werk des
Apollınarıos VO Laodicea 1st,

Böhringer, Athanasıus und ArIius, 56  < Vgl cllas
Bruchstück des Apollinarios in des Leontios Schrift Adr. fraudes
Apollinarıst. al, Spicıl. 0M X, Hälfte, 29). heilst‘;
TNV d EILLOT OAÄNY TOU O SONOTOV UOU TYV ELG K00tV 0V ÜVKOTAAELOKV
CPOd'd« ÜMEÖEEKUET N * TV d& SITLOVITEWV ÖUW00VOLOV EW TNV OAOXU. TLOL-
ÄNV UCVLAV AZUTEYVWUEV.


